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Gegen den Ansturm der Reaktion

Drei Mißtrauensanträge im Landtag abgelehnt .
Der Prcufiische Landtag stimmte heute mittag nament -

lieh über die vorliegenden MitztrauenSanträge ab .
Dabei wurde das Mißtrauensvotum gegen das gesamte
Staatsministerium mit 214 Stimmen der Regieruugs -
Parteien gegen 187 Stimmen der Oppositionsparteien
abgelehnt .

Das Mißtrauensvotum gegen den Aultusmittl »
st er wurde ebenfalls mit 2V2 gegen 14K Stimme « ab¬
gelehnt . Bei dieser Abstimmung enthielte « sich die
Kommunisten .

Das Mißtrauensvotum gegen de » Innenminister
wurde ebenfalls , mit 213 gegen IVS Stimmen , abgelehnt .

Sperre der Ostpreußenkredite .
Vorher erledigte das Haus ein « Reihe kleinerer Dorlagen . Ein

Geschäftsordnungsantrag der Kommunisten , ihren Antrag auf
die Tagesordnung zu setzen , der von der Regierung verlangt , daß
aus keinen Beamten ein Druck ausgeübt werden darf , an einer
V « rfa s s u n g s f « ie r teilzunehmen , erfuhr Widerspruch
von den Sozialdemokraten .

Eine lebhafte Debatte wurde entfesselt durch einen Ausschuß -
a n t r a g , der das Staatsministerium um Prüfung ersucht , . ob. die
Sperre der Auszahlung von Ostpreußcnhilsc aufgehoben und die
Kredite ausgezahlt werden kömren .

von der Slaatsregieruug war die Sperre verhängt worden , well
die rechtsstehenden landwlrlschosllichen Organisationen Ost¬
preußens au » politischen Motiven den Boykott angedroht und

zum Käuferstreik ousgeforderi Hadem

Abg . v. Plehwe ( Dnat . ) polemisiert als Berichterstatter gegen
die Sperre . Sie sei zurückzuführen auf mißverstandene Artikel des
Herrn o. Rohr , des Dorfitzendcn des ponunerschen Landbundes ,
die irrtümlich so aufgefaßt seien , als habe Herr v. Rohr aus
politischen Gründen die Landwirtschaft zum Proteststreik auf »
gefordert . Dieser Artikel sei auch in Ostpreußen publiziert worden .
Es sei richtig , daß die landwirtschaftlichen Kreis «, besonders im

Kreise Insterburg , in ihren Kundgebungen weit übers Ziel hinaus -
geschossen seien . Es wäre richtig , die Sperre sofort aufzuheben und

das Geld zu zahlen .

Abg . Peters - Hochdonn ( Soz . ) : Die Herren bvn der ostpreußischen

Landwittschaft sollten eigentlich viel zu stolz sein , von der

soviel verleumdeten marxistischen Reichs - und Staotsregierung Unter -

stützung anzunehmen . Man ist im Kreis « Insterburg soweit

gegangen , politisch Anderseingestellten nicht nur den Boykott an -

zudrohen und die wittschastliche Hilse , wie sie vielfach unter Nach -
barn üblich ist , zu versagen , sondern man hat auch aufgefordett .

selbst bei Bränden nur die Hilse zu leisten , zu der man im äußersten
Falle gezwungen sei.

Man solle diejenigen , die sich außerhalb der kampssronl stellen .

einfach zugrunde gehen lassen , fhört , hörl ! links . ) Wir haben
ln unseren Kreisen niemals mit solchen Miileln gekämpft , aber

wir haben auch niemals von der Regierung derartige Summen

verlangt .

Ostpreußen ist bisher In einem solchen Umfang finanziell unterstützt

worden , wie keine andere Provinz . Herr v. Plehwe hätte

bester schweigen sollen ( sehr wahr bei den Soz . ) . Wie werden

die Gelder oerteilt ? Der Kreis Pillkallen har 120000 Matt an

Beihilfen bekommen . Nach Herrn v. Plehwe ist er besiedelt vor .

zugsweise von Kleinbauern . Er ollein hat von dieser Summ «

40 000 Mark und ein anderer Großgrundbesitzer 48 000 Mark er -

halten . ( Stürmisches hört , hött und groß « Bewegung im ganzen

Hause . )
Der Rest von 34 000 M. ist also nur den Kleinbauern im

Kreise zugutegekammen . Es ist für die sozialdemokratische Fraktion

unmöglich , nach den Angttfsen , die dies « Herren noch gegen die

Staatsregieruna schleudern , dem Antrage . auf itlufhebung der Sperr «
zuzustimmen . ( Beifall links . )

Abg . Krischick ( Dnat . ) behauptet unter großer Unruhe der
Linken , daß die Behauptung des Abg . Ptters in bezug auf die

Zuwendung an Herrn v. Plehwe unwahr sei . ( Andauernde Zuruf « :
Was ist dann wahr ? Wieviel hat er bekommen ? ) D: « weiteren

Ausführungen des Redners bleiben bei der großen Unruh « des
Hause « unverständlich . Er fordert zum Schluß die Aufhebung der
Sperr « .

Abg . B e n s ch e l d ( Komm . ) kpitisiett die Verteilung der Ost »
preußenhilse . Arbeiter und Kleibauern hätten viel dringender «In «
Hilse notwendig als der Großgrundbesitz . Ab. Graf Könitz
( D. Dp. ) letzt sich ebenfalls für die Aushebung der Sperr « ein .

Di « Debatte wird bei Redakt ümsschluß noch fortgesetzt .

k& ür den Schulst der
Versammlungen der berliner Sozialdemokratie .

Uteehl » oben :

Keichrtagsabgeordneler SKünfUer

fprirhl Im SSemlrh Tiergarten .

Xlnfcs unlen :

' Versammlung

In CharloUenburg .

Arbeiterschast schützt die Republik !
Dafür zeugen unsere Kreismiigliederversammlungen .

Gestern und vorgestern haben die ' Berliner Sozialdemokraten

getagt , um sich über die Folgen des Relchslagsbeschlusse » vom
27. Zuni . an dem das Gesetz zum Schuhe der Repabltt
siel , schlüssig zu werden . Alle Versammlungen waren stark besucht ,
ja überfüllt . <£s zeigte sich, daß , mag auch durch kleinliche
Erwägungen einer äinleressenpartel die Dauer des Gesetzes nicht
verlängett sein , die Arbeiterschaft auf dem Posten steht , um
Republik und Demokratie gegen jede Reaktion von rechts und links
zu schüheu .

Die von den Versammlungen einmütig angenommene Eni -

schlleßung hat folgenden Wortlaut :

Die Etnheilsfrout von Kommunisten , Deulschnatioualen . Wirt -
schoflsparket und Rakionalsoziallsten hol das Republitjchuhgeseh zu
Fall gebracht . Dem 1918 desettierteu Wilhelm hohenzollcrn ist so
mit Hilfe der Kommunisten die Wöglichkeil gegeben , nach Deutsch -
laoü zurückzukommen . Die Sozialdemokratische Partei ist bereii , ollen

Bestrebungen der Ratioualisteu und der mit ihnen verbündeten
Kommunisten auf Beseitigung der Republik den schärfsteu
Widerstand eulgegenzusthen . Die Regierungen im Reich und
iu Preußen werden ausgefordett , flch im Kampf gegen Faschisten
und ihre verbündeten Stalinisten neben den vcrsassuagsmäßizeo
Mitteln aus die Proletarier zu stützen , die seit mehr al » zehn Jahren
den Kamps für die Republik geführt haben .

Die Republik ist stark , gefestigt und uuüberwindbar , solange
den arbeilenden Massen in Stadl und Land in ihre, « sozialen
und kulturellen Existenzkamps von den gesetzgebenden
Körperschaften weitestgehendes Entgegenkommen und Uvlerstllhung

zuteil wird . Je mehr bei dem werktätigen Volk die Erkenntnis

wächst , daß, der demokratische Soiksstaal , die Republik , im Gegen -

sah zum früheren Obrigkeitsstaat jeden körperlich ond geistig
schassenden Menschen achtet und schützt , wird die Republik sich
Freunde und Kämpfer erobern . Jeder Abbau des sozialen Arbeiter¬

schuhe » wäre geeignet , das vertrauen der Arbeiter und Angestelltea
in die Republik zu erschüttern . Die Sozialdemokratische Partei for -
dett von den Regierungen im Reich und ln den Ländern den

schärfsten Kamps gegen die Sozialreaklion .

Bericht über die Kundgebungen
In der Kreismitgliederoersommlung des Bezirks Tiergarten

sprach Genosse Künstler . Cr stellt « die Geschichte des Falles des
Gesetzes zum Schutze der Republik dar und brandmarkte besonders
scharf die Erpresserroll « der W i r t s cha f t s p a rt e i , die mit der
sozialdemokratischen Fraktion einen unmöglichen Kuhhandel
über eine Entschließung zum Wohnheimstättengesetz abschließen
wollt « und davon ihr « Stellung zum Republikschutzgesetz abhängig
machte . Die Sozialdunokratie ist natürlich auf diese « Ansinnen
nicht eingegangen , und so hat das Republikschutzgesetz die zu seiner
Verlängerung erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht erHollen . Der
Rednex ging besonders auf die von dem Reichsinnenminister Seve -
ring für die Sommersitzungsperiode des Reichstags angekündigten
zwei neuen Dorlagen zum Schutze der Republik und Über die
Ausführungsbestimmungen zum Artikel 45 der Reichsverfosfung «in .

Genosse Künstler erklärte , der beste Schuh der Republik seien
die organisierten Massen der Arbeiterschaft .

Dagegen erklärte er das geplant « Ausführungsgesttz zum
Artikel 4L sür äußerst wünschenswert , da es uns » e gleich .



gültig sein könnte , ob im Falle der Erklärung des Ausnahme -
ziistandes «in militaristischer Reichs « « hrgeneral oder ein

sozialdemokratischer Innenminister die Exekutive in der chand
hob «. Allerdings steht der Arbeiterschast nach dem Fall « des Republik -
schutzgesetzes «in Kampf von viel weittragenderer Bedeutung als

allein um den Schutz der Staatsform bevor : der Kampf um die

Lästenverteilung au » dem Asung - Plan . der durch
den Kamps » m das Republitschuhgesetz von der Reaktion nur ver -

schleiert werden soll . Die vom Bezirksvorstand eingebrachte R e s o -
l u t i o n wurde e i n st i m m i g angenommen .

Die Kreismitgliaderoersammlung de ? Kreises nahm den

Berich ! der Reichsiogsabgeordneten Genossin Kuhnert unter star¬
ker Beteiligung im Saale des Stadtthater » entgegen . Nach einer

interessanten Diskussion wurde die Resolution des Bezirksvorstandes
e i n st i in ni i g angenommen . Noch Erledigung interner Kreis -

angelegenheiten wurde die Versammlung um 11 Uhr mit einem

. <?och auf die Partei geschlossen .
Die Neuköllner Kreisversammlung im Lokal Bergschlotz -

höh « war überfüllt . Der Saat war bi » aus den letzten Mnkel be-

setzt , während des Referat » muhte «Ine Pause eintreten , um für
d: « Nachzügler Platz zu schassen . Genosse Kuttner als Referent
führte aus , daß eine wirkliche Sicherung der Republik auch eine
Kontrolle der staatlichen Machtorgane durch die So -

zialdemokratie erfordert . Di « jetzt enthüllte Berschwörung der

österreichischen Helmwehren mit Unterstützung der

Bundeswehr und der christlichsozialen Regierung zeigt , wie gesähr -
lich es ist , selbst dort , wo das Proletariat so glänzend organisiert
ist wie in Oesterreich , dauernd den Gegnern die Regierung zu
überlassen . Freilich ist da » Regieren kein bloßes Vergnügen , es

bringt uns oft in unangenehme Situationen und fordert Opfer . Ein
solche » Opfer war auch unsere Zustimmung zum Konkordat .
Sie erNärt sich allein au » dem Gesichtspunkt , daß wir

»te zehujährige repubklkaaische Regierungsperiode in preuhen
für weitere zehn Jahre sichern und verlängern wollen !

Wichtiger als die kirchliche Gesinnung einiger katholischer
Theologieprosessoren ist für uns die republikanische Gesinnung der

preußischen Schutzpolizei ! ( Lebhafter Beifall . ) In der

Diskussion , in der sich oerschieden « Genossen zur Kontordatsfrag «
teils im Sinne des Referenten , teils gegen ihn äußerten , legte auch
Genosse Harnisch den Standpunkt der Berliner Abgeordneten
dar , die die im „ Vorwärts " veröffentlichte Erklärung mit unter -
zeichnet haben . Die vom Vorstand vorgelegte Resolution wurde

einstimmig angenommen . Die Versammlung schloß um
11 Uhr in bester Stimmung mit einem donnernden Hoch aus die
Sozialdemokratie .

Die Mitgliederversammlung des 19. Kreises Pankow war
außerordentlich stark besucht . Der Referent des Abends Genosse
Max Heydemann beleuchtete in einem ausgezeichneten Vortrag
die ernste politisch « Lag « nach dem Fall des Republikschutzgesetzes .
Cr brachte die Zeit in Erinnerung , in welcher dasselbe geschaffen
wurde , nachdem ( Sisner , Gareis , Erzberger und Rothe -
nau den Kugeln der Reaktion zum Opfer gefallen waren .
An 5iand von Zitaten rechtsstehender Blätter zeigte «r , wie w« it
auch unter dem Schutzgesetz die Verlumpung dieser Schichten
gediehen war . und wie lächerlich gering Beschimpfungen der Repu -
Mit , wenn überhaupt , geahndet wurden . Er verwies auf die be -
kannte Haßbotschaft de » Stahlhelms , auf die Reden
Hug « nb « yzs , auf die Sehnsucht der schwarzweißroten Reaktion nach
den herrlich «, alte « Zeiten , in denen da » Volk nur aus Knechten
mit Knechjjeelen bestehen durste , die Reaktion , die nicht vergessen
kann , daß das Volk aufsteigt . Genosse Heydemann wieg aber auch
daraus hin� daß di«. K » m m u n i st « n die Zweidrittelmehrheit für
die Verlangen , ng des Gesetz «? verhindert haben , die jetzt schreien :
„ Wilhelm vor den Toren ! "

Der verstärkten Reaktion müssen wir mit verstärkter Agitation
und aktiver sozialer Politik begegnen .

dann werden wir dos Volk für uns haben . Reicher Beifall be -
stätigte , daß die Versammlung vollauf dem Redner beipflichtet «.

Der Kreis Prenzlauer Berg hotte die Parteigenossen -
schaft in das Kasino In der Pappelallee zusammengerufen . Genosse
Wolfgong Schwarz ging in seinem Referat vor der überfüllten
Berfa mmlung von dem vorgestern gegründeten Ausschuß
sllr das deutsche Volksbegehren von Kapp bi » Hitler aus , der alle
Kräfte der Reaktion und des Besitzes gegen , die Reparationsend -
lösung und die Republik zusammenzufassen sucht . Das Republik «
schutzgesütz ist in einer ähnlichen historischen Situation ent -
standen : aus der Hetze H e l f f e r i ch s gegen die Erfüllungspolitik
und die Sachlieferungsabkommen . die zu den Attentaten auf Scheide -
mann und Rathenau führte . Das von den beiden damals noch ge «
trennten sozialdemokratischen Parteien einmütig angenommene Ge -
setz diente der Abwehr der Mordhetze und gewährte der
Republik und ihren Farben einen gewissen gerichtlichen Schutz .
Als »s 1927 verlängert wurde , stimmten die Deutschnationalen selbst
dem Kaiserparagraphen zu ? um an der Macht zu bleiben .
trieben sie eine Taktik , die zur verlumpung führte . Jetzt ist dank
der Wirtschaftsparte ! dl « »erfassungsändernde Mehrheit nicht wie «
der erreicht worden : das Schutzgesetz ist gesallen und Wilhelm darf
wieder nach Deutschland . Aber er wird aus Angst vor dem
schwarzrotgoldenen Empfang und um keine Reparationsfteuern zu
zahlen , vielleicht lieber In Holland bleiben . Der Fall des Republik -
fchutzgesetzes wird

schau jetzt » an der ReaNion zu neuen schmutzigen Angriffen
auggenuht .

Die nächsten Wochen mit der Verfassungsfeier und dem Kampf
im, den Voung - Plan weiden zeigen , ob die Republik ohne gesetz -
lichen Schutz auskommt . Die stärkste Stütz « der Republik ist die
organisierte Arbeiterschast , die in wichtigen Betrieben die Hand am
Schalter hat und die Straße zu beherrschen wissen wird . Die vom
Kampsgeist getragene Versammlung verzichtete auf ein « Diskussson
ver vossitzend « KreisleUer Döhnert forderte zur eifrigen Be -
ieissgung an der internationalen Antikriegskundgebung am 1 August
auf . Di « Entschließung wurde einmütig angenommen .

Da » Versammlungslokal des Bezirke K r e u z b e r g bei Raabs
in der Fichtestraß « war derart überfüllt , daß viele der Er -
schienenen mit einem Stehplatz sürlieb nehmen mußten . Besonders
angenehm berührte es auch , daß die Parteigenossinnen in
außerordentlicher Stärk » vertreten waren . Der Referent des
Abend « , Reichstagsabgeordneter Genossi Litke , kennzeichnete das
Berbalten der Parteien von recht » und links , denen der Fall des
Repirblikschntzgefetze » ,ur Last sällt . Der Referent fand vor allem
»olle « Verständnis , al , er darauf hinwies , daß

die bevorstehe » de « Kommunalwahl « « Gelegenheit geben werde « .
, « zeigen , wie M, «rgenlsierle Arbeiterschast auf dem Posten Ist

und wie sie auch ohne Republikschutzgesetz verstehen wird , die
Republik . ,u schützen . Di « vom »«zirtsoorstand vorgelegte

<ii Resolution wurde nach kurzer , sachlicher Diskussion einstimmig an -
grnemmen .

Genosse B u ch m a n n eröffnete um 29 Uhr im Kreis

Friedrichshain die trotz der Ferienzeit äußerst gut besuchte
Versammlung und erteilte dein Rcichstagsabgeordneten Genossen
Wendt das Wort , der ausführte : Der Kampf um das Republik -

schutzgesetz geht nicht seit heute , sondern reicht weiter zurück . Di «

SPD . hatte nie ein Interesse , ein solches Gesetz zu schassen .

Erst als mehrere republikanische Minister und treue Republikaner
ermordet wurden , bekannte sich die Partei zu diesem Gesetz .

Kennzeichnend für die damalige politische Lage ist der Ausspruch
Wirths : Der Feind steht rechts . Das Republitschutzgesetz ist

wiederholt verlängert worden . Selbst die Deutschnationalen

haben , um an die Futetrkrippe zu kommen oder dort zu bleiben ,

f ü r Berlängerung dieses Gesetzes gestimmt . Die Wirtschaftspartei

brachte das Republikschutzgesetz zu Fall , obgleich sie und ihre An -

Hänger als Väter des Gesetzes anzusehen sind . Gesetze können

einen Staat nicht schützen , sondern nur die breiten Massen
des Balles sind dazu berufen . Die Republik ist der K a m p f -

boden des Proletariats ! Die vorgeschlagene Resolution

fand e i n st i m m i g Annahme .

Der 17. Kreis Lichtenberg hielt seine Kreismitgliedervcr -

sammlung in der Aula der Mittelschule in der Marktstraße ab . Bei

der Eröffnung der Versammlung war der Saal schon dicht gefüllt .

Eingangs tonnte der Kreisleiter , Genosse Thurm , einen Brief ver -

lesen , der die Wiederkehr eines Genossen von der KPD . zur
SPD . ankündigte . Die Referentin des Abends , Genossin Machilde

Wurm , ging zunächst ausführlich auf die Entstehung des Republik -

Zwei Kilo Sprengstoff . . . ! !
Zum Bombenattentat in Schleswig ' Holstein .

Hamburg . 11. Zuli .

Die zu dem Sprengstoffanschlag in Niebüll von zuständiger

Stelle mitgeteilt wird , steht nunmehr einwandfrei sest . daß die Pombe

bereits zwischen 1t> und 10 % Uhr abends an die Hinterfront des

Landratsh « uses gelegt worden ist . Zu der Bombe sind , wie weitere

Ermittlungen ergeben haben , rund zwelKilogramm Spreng¬

st o s s verwandt worden .

Nach dem Urteil eines Sachverständigen hätte die Ladung genügt ,

um da » halbe hau » in die Lust zu sprengen , wenn

die Bombe Im Hause selbst zur Explosion gekommen wäre .

Nach der persönlichen Meinung des Landrat » sind die Urheber

des Anschlages aus keinen Fall in der Kreisbevölkerung zu suchen .

Dies « Aussassung werde auch von dem Regiernngspräsidenlen Dr .

Abbegg getetll .
Die preußische Siaatsregierung hat für die Ermittlung der Täler

eine Belohnung von 5090 Mark und der kreieausschuh de « Kreils »

Südländern eine solche von Z000 Mark ausgesetzt .

Die deuischnationalen Katholiken .
Sie rebellieren qeaen ist « Landlaqssraltion .

Im Zusammenhang mit der Behandlung der Konksrdatssrage
durch die d « utschnotionole Frattion de » Preußischen
Landtags sind zahlreiche prominente Katholiken aus dem sogenannten

fchutzgesetzes ein . 192 ? wurde noch die Verlängerung unter dar

Bürgerblockregierung beschlossen .

Damals fand sich nur eine merkwürdige Minorität von

Nationalsozialisten und Kommunisten zur Ablehnung de » Ge -

sehe » bereit .

Dieses Mal scheiterte die Verlängerung , die man für selbst -

verständlich gehalten hatte , an der Wirtschaftspartei . Die

Wirtschaftspartei hat sich mit dieser Maßnahme eine große politische
und parlamentarische Blöße gegeben . Hoffentlich werden sich weite

Kreise davon überzeugen , daß diese Partei nur eine sehr schlechte

Fürsprecherin der Interessen des Mittelstandes ist . Die Genossin
Wurm schloß mit dem Ausruf : Schützt die Republik und macht aus

ihr die soziale Republik , unsere Republik ! Die Resolution wurde

einstimmig angenommen .
Im 7. Kreis Charlottenburg führte Genosse Hans

Bauer in der sehr gut besuchten Mitgliederversammlung unter

großem Beifall aus , daß in erster Linie die Kommunisten und

die Wirtschaftspartei , diese aus kleinlichsten Gründen ,

nur um die Wohnungsknappheit , die sie vom Heimstättengesetz

bedroht glaubt , zu erhalten , am Fallen des Gesetzes schuld seien .
Die Rückkehr des Kaisers fürchten wir nicht . Die Republik ruht ,

auch wenn das Gesetz gefallen , auf der U e b e r z e u g u n g der

Republikaner , vor allem des Reichsbanners und der sozialistischen

Wähler . Wir wissen , daß in der Republik jeder schaffend « Mensch

geschützt wird . Einstimmig kam die Resolution zur Annahme . Mit

einem Treueschwur zur Republik schloß Genosse Will die Ber -

sammlung .

Katholikenausschuß der Deutschnationalen Partei ausgetreten .
Die Austritte haben «inen derartigen Umfang ange

nommen , daß der Ausschuß vor seinem Zusammenbruch steht .
Die Zugehörigkeit der einzelnen Mitglieder zur Deutschnationalen
Partei wird von dem Austritt nicht berührt .

«

von den Mitgliedern des deutschnationalen KathoUkenamschüsie »
haben bisher folgend « ihren Austritt erklärt : Freiherr v. Lands -

berg - Steinsurt , der stellvertretend « vsrfihend « Dr . tejenne .

Exzelle «, » atlraf . Professor Zl - sch « . Pr «fess «r Seid « , .
Dr . Z i e s ch t , Freiherr ». SchSnberg . Profesi «« Max Buchuer

und Dr . G l a s e b « <k.

China treibt Gowjeibeamte aus .

Die ostißinesische Eisenbahn beseht .

AHarb in ( Mandschurei ) . 11 . Juli .
Die Beschlagnahme des Telephon » und Telegraphen -

betriebeä der » stchinestschen Eisenbahn durch die cht » « »
fischen und mandschurischen Behörde » ist mit der

Begründung ersolgt , daß dieser Betried bolschewifti »
scher Propaganda nudbar gemacht worden sei . Tie

chinesische Polizei hat die allgemeine Gewerkschaft dieser
Eisenbahn sowie die Sowietgewerkschaft und zwei Sowjet '
Handelebureaus geschlossen . 60 Sawjetbeamte und

« angestellte der Eisenbahn und der Gewerkschaft wurde «

verhastet und nach Rußland ausgewiesen .

Die Plädoyers im Fälscherprozeß .
Der ( Staatsanwalt spricht .

Punkt 6 Uhr eröffnete der Vorsitzende die letzte

Sitzung im Dokumentenfälscherprozeß . Der

erste Staatsanwalt Köhler begnügte sich in seinem

Plädoyer nur mit wenigen Worten einer Einleitung .

Staatsanwalt Ebel schilderte aussllhrlich den Fall

Knickerbocker . Der Angeklagte O r l o w saß da mit

verfärbtem Gesicht ; er konnte einem beinahe leid tun . . .

ja , wenn man nicht wüßte , wie er es einstmals selbst als

Staatsanwalt und Untersuchungsrichter ge -
trieben und was er nicht alles jetzt auf dem Kerbholz hat .

Erster Sta « ts « nwalt Köhler spricht .
Der Fall S i e v e r t , sagt der Erste Staatsanwalt Köhler , ist

durch die gestrige Wendung erledigt . Die Anklage , sofern es sich
um seinen Fall handelt , muß fallen gelassen werden , da die

Beweise gegen die Angeklagten nicht zu erbringen sind .
Zum Fall Knickerbocker wird Staatsanwalt Ebel sprechen .
Ich werd « mich mit wenigen einleitenden Worten begnügen .

Man hat die Frage ausgeworfen , weshalb Polizei und Slaat » -

anwaltschast diesen Prozeß überhaupt ausgezogen haben , anstatt
die Angeklagten wegen der ihnen zur Last gelegten Perbrechen

oder vergehen einfach au » Deutschland auszuweisen .

Dadurch wär « viel Aerger erspart worden . Man hat ferner

gefragt , wieso das Ganze auf Grund der Angaben eines Mannes

aufgezogen werden konnte , der von vielen Seiten als Spitzel

bezeichnet worden ist — und schließlich hat man gefragt : Wieso
konnte der Prozeß , bei dem «s sich um «inen so kleinen Kriminalsall

handelt «, einen derartigen Umfang annehmen ? Zum ersten

Punkt ist zu sagen :

Die Staatsanwaltschaft hat nicht da » Recht , nach Zweck -
mäßigteilsgründen zu handeln .

Sie ist oerp slichtet , eine Anklage zu erheben , sobald Grund

dazu vorhanden ist . Di « Polizei ehrt es aber in diesem Falle ,

daß sie , die für die Zweckinähigkeitsgründe schon eher in Betracht
kommen könnte , den Prozeß aufgerollt hat , obgleich sie selbst An -

griffe befürchten muß . Was den Umfang des Prozesse » betrisst ,

so läßt es sich nicht aus Grund von Akten im Boraus sagen , wie

ein Prozeß laufen wird . Hier schien ein Kriminalsall vorzuliegen ,
der mit Politik nichts zu tun hatte . Höchstens , daß die politischen

Hintergründe beleuchtet werden mußten , um über die

Motive der Fälschungen Klarheit zu erhalten . Wenn der Prozeß

solch einen Umfang angenommen hat , so ist da » nicht zuletzt den

Fragen und Gegenfragen und den Angriffen der Verteidigung

gegen die Zeugen zuzuschreiben .

Man hat den Vorwurf gemacht , daß das Verfahren ohne Vor -

Untersuchung eingeleitet worden sei .

Was hälte aber eine Voruntersuchung niehr an den Tag gefördert ,
als die sechstägig « Hauptoerhandlung ? War sie außerstande , völliges

Licht in das Dunkel dieser Fälschersachc zu bringen , so hätte auch

ein « Voruntersuchung das nicht oennocht . Schließlich der Zeuge

S i e v e r t. Man hat ihn hier als Spitzel bezeichnet . Der wahr «
Wert eines Zeugen wird aber erst in der Regel in der Haupt .

Verhandlung klar . Der Zeug « Sievert hat bei dem Verkehr

mit dem Staatsanwalt Ebel durchaus keinen schlechten Eindruck

gemacht , und es werden sich wohl auch im Saale viel « befinden , die

dasselbe sagen können . Durch das Ausscheiden des Falles Sievert

ist der Anschein erweck » worden , als ob dieser Prozeß wi « das

Hornberger Schießen ausgelaufen . Für den Fall

Knickerbocker wäre eine sechstägige Verhandlung nicht er -

forderlich gewesen . In Wirklichkeit ist aber zu sagen : Soviel Un -

erfreuliches , wie der Prozeß auch ergeben haben mag , so er -

freulich ist es . daß man über Dinge Aufklärung erhalten hat .

über die man früher keine richtige Vorstellung haben konnte .

Da ist das Spihelweseu . Niemand im Saale hätte je ahnen

können , welchen Umfang e » hier in Berlin gehabt hat . und daß

sich seiner nicht bloß private Burean » . sondern auch die Be -

Hörden bedient haben .

Es hat mich gewundert , daß die Zeugen hier mit der Sprache

zurückgehalten haben , niemand hat gesogt , daß die Behörden

sich der Spitzel bedienen müssen . Hätte der Regierungsdirektor
Dr . W e i ß hier als Zeug « gestern ausgesagt , — es ist meine Wsicht

gewesen , ihn zu vernehmen — , so hätten wir gehört , daß gewisse
Behörden nicht nur berechtigi . sondern auch verpflichtet sind , mit

sogenannten Spitzeln zu arbeiten . Wi « sollten sonst die politische
und die Kriminalpolizei über verschiedene Dinge , die geschehen .

erfahren ?

E » handelt sich uur um die Art de » Spitzel ». Ja dieser B«

Ziehung hat der Prozeß tatsächlich traurige Verhältnisse� aus -

gedeckt . Man erfuhr , welcher Art Subjekte für dl « Behörden
arbeiten .

Wenn man den Zeugen Sievett hätte aussprechen lassen , so hätte

man viel Interessanies darüber erfahren . Er hatte gerade in dieser

Beziehung viel Material mitgebracht . Besonder , schsimm
trieben «» aber die Emigranten . Sie waren sehr gut informiert und

machten au , ihrem wissen ein sehr gut « , Geschäft . Dir hoben er -

fahren , welch unglaublichen Summen angefordert , geboten und g e -

zahlt wurden . So wurden für ein « Urkunde 8966 Mark ver -

langt , in einem anderen Falle 6099 Mark angefordert . Solch « Ge -

schäfte lohnten sich schon . Sie haben aber auch gehört , daß alle

derartigen Dokumente , die aus russischen Quellen stammten g e -

fälscht waren . Der Sachverständige Dr . Boß hat diese Art

Nachrichtendienst als

Krebsschaden , de » internationalen politische » Lebens

bezeichnet . Er hat aber auch erklärt , daß . wenn es auch den An -

schein haben könnte , als hätten auch die Sowjetbehörden
mit diesen Fälschungen zu tun , dies in Wirklichkeit nicht der Fall

fei . Wenn die Verhandlung neben der Ueberfühvung der Ange -

klagten auch das Erfreuliche mit sich gebracht haben sollte , daß im

Nachrichtendienst eine R e i n xg u n g vorgenommen würde , so

dürste man mit dem mageren Ergebnis der Verhandlung z u f r i «»

den sein .



Auf nach Wen zum internationalen Jugendtreffen ! Das war

die Parole der fast ZOOO Proletarierjungen und - mädel , die sich

gestern nacht am Anhalter Bahnhof sammelten . Wochenlang waren
alle Vorbereitungen getroffen . So mancher Bursche , der gestern
mit strahlendem Gesicht in den Zug einstieg , war noch vor Tagen
in bangem Zweifel : Bekomme ich Urlaub ? Werde ich von meinen «

kümmerlichen Lohn soviel einsparen können , daß es zur Fahrt aus -

reicht ?

Für 1S70 Fa h rt tei l n e h m e r hatte das Sekretariat zu
sorgen . Da mubten die Pasjangelegenheiten erledigt ,
mußten die Sonderzüge zusammengestellt werden . Und all
die Arbeit wurde freudig geleistet . Erinnerungen an die früheren
internationalen Jugendtreffen tauchten wieder auf und spornten
zur Arbeit an . Einmal dabei gewesen zu sein , wie sich die Jugend
aller Länder die Hände reicht , bedeutet « für jeden unvergessene
Stunden . Sie können sich sprachlich nicht verständigen , die Hollän -
der und die Deutsche » mit den Finnen und den au » vielen anderen
Ländern Zusammengeströmten . Aber sie wissen , daß sie alle P i o-
niere des Sozialismus sind . Sie werden sich finden und

verständigen », die fast 2000 jungen Proletarier , die als Abgesandte
der deutschen Arbeiterschaft an diesem Treffen teilnehmen . Schneller
als die Diplomaten werden sie einig sein in dem großen Gedanken ,
Soldaten des Friedens zu sein .

. . . Endlich war nun also der langersehnte Tag da , an dem

e, losgehen sollte . Kaum konnten all die Heißsporne die Zeit ab -
warten . In einzelnen Gruppen schlenderten sie schon am Nach »
mittag durch die Stadt . Hier und da müssen noch Kleinigkeiten
gekauft werden . Mutter hat noch allerlei zu packen . Da muh noch
eine Decke mit oder ein Stullenpaket soll noch in den schon über -
füllten Rucksack gepreßt werden . . . . Endlich kann der Rucksack über -

geschnallt werden und mit den väler - und mütterlichen Ratschlägen
geht es auf den Wog .

Der riesige �Bahnhof ist fast vereinsamt , die letzten Züge sind
längst aus der Strecke . Einige Lampen erhellen zwei Bahnsteig «,
an denen noch zwei Züge auf das Abfahrtssignal warten — die
beiden Sonderzüge der Arbelt « rjugend nach

Wien . In der Möckernstraße sammeln sich die Wienfahrer . Ein

lebhafter Betrieb herrscht auf den nachtdunklen Straßen . Rote

Fahnen flattern leise im Wind . Endlich das langersehnte Signal :
„ Alles fertig ! " Dann geht es zum Zug . Jeder hat sein « Fahrkatte
und Nummer und findet rasch seinen Platz . Jeder hat einen Sitz -

platz . Dir Rucksäcke sind bald verstaut . Unruhige Geister halten

ständig die Uhren in der Hand , obwohl noch fast eine dreiviertel

Stunde bis zur Abfahrt hin ist . Wenn es nur erst losginge . In
all dem Lärm huschen die Ordner von Abteil zu Abteil . Hier wird

Rat eingeholt , dort muß ein kleiner Streit geschlichtet werden . In
einem anderen Abteil weint ein Junge , er sucht vergeblich seine
Kart «, ein anderer hat seinen Paß vergessen . Großes Rätselraten :
Wird er durchgelassen oder nicht ? Den Ordnern wird wahrhaft
die Zeit nicht lang bis zur Abfahrt des Zuges . 1. 30 Uhr . „ Alles

Platz nehmen ! " Im Nu ist jeder auf seinem Platz , auf das Kam -

mando wartet ja schon alles . 1. 32 Uhr ruckt der Zug langsam
an . Die Jugend stimmt begeistert die Internatio -
nal « an . Frei - Heili - Rufe durchbrausen die Halle . Fauchend
zieht die Lokomotive ihre Last aus dem Dahnhof in die Nacht .
Fernab verklingt die International « . . . Und schon wieder rückt
ein Trupp auf den Bahnsteig , der zweit « Sonderzug wird besetzt .
Eine halbe Stunde später verläßt auch er die Halle . Wieder klingt
die Internationale in die Nacht .

Rote Jugend fährt nach dem roten Wien . Pioniere des So -

zialismus ziehen aus , um neue Freunde zu finden . Um ein Treu -

gelöbnis abzulegen für Abrüstung und Frieden . Die rote Jugend
aller Länder — das ist vielleicht die stärkste Friedenssicherung —

will keine Waffen tragen , will Friedens - und Aufbauarbeit für die

vielfach noch mißachtete Arbeiterklasse leisten . Darüber hinaus
wird die Jugend chre alte Forderung in die Welt schreien : Gebt

uns Freizeit ! Wer die strahlenden Gesichter und die leuchtenden
Augen der Burschen und Mädel gesehen hat , wie sie hinausfahren
in die Welt , wird ihre Forderung freudig unterstützen .

Gebt der Jugend Raum , daß sie hinaus kann aus den engen
Käfigen der Hinterhäuser . Laßt sie hinaus in die blühende Alpen -
welt mit den oerschneiten Bergspitzen , laßt sie die Heimat er -
wandern . A. S.

3m Ordnungsstaate Namedy .
Sine Giunde in der Kinderrepublit . — Gelbstverwaliung der Zehnjährigen .

Oer präsideni in der blauen Bluse . — Rote Kähnen am grünen Rhein .

Kinderrepudlik . Was ist das ? Es ist das F�rtenzelt -
Inger der „ Roten Falken " . Di « Organisation der sozialistischen
Kinderfreunde hat ihr « Schützling « aus Berlin , Hamburg . Lübeck .
Dielefeld , Kiel , Hannover , Magdeburg und vielen anderen Orten
an den Rhein geführt . Am letzten Samstag trafen die Knaben
und Mädchen In Köln ein : in der großen Messehall « wurde am

Sonntag srüh die Republik für eröffnet erklärt und am Montag
ging » dann rheinaufwärts bis Andernach .

»

Durch winklig « Gassen gelangt unser Kraftwagen ans Ufer des
alten Voter Rhein . Man steht ein « - langgestreckt « Insel . Es ist
Namedy . Eigentlich ist es nur eine Halbinsel , denn «in schmaler

Landstreifen verbindet die Insel mit dem Festland . Ueber « inen

holprigen Weg fahren wir b! » an die Zelte . Allerdings dicht
heran kommen wir nicht , denn ein « „ Woche " hält uns an . Ein

etwa zehnjähriger Jung « und ein zwölfsährige » Mädel heben die

�and «benso bewußt wie der T« rkehr » schutzmann am Potsdamer

Plötz in Berlin oder an der Kröpke - Ecke in Hannooer . „Halt ! Wo

« ollen Sie hin , hier ist die Kinderrepublit ! " Sehr peinliche An -

peiegenheit für uns . Wir . besttzen keine Pafsterfchein « für dieses
Lond . Schließlich aber gibt man uns freie Fahrt , als wir er -

klären , den „ Präsidenten " Dr . L ö w « n st e i n besuchen zu wollen .

Allerdings allein dürfen wir auch nicht weiter Man gibt uns
einen Lotsen mit . Es ist ein neunjähriger aufgeweckter Bursche
aus Neukölln . Freudig steigt er in den Wagen . Ob er schon das
neu « Karstadt - Haus in Neukölln gesehen habe , fragt ihn einer von
uns . „ Wat gesehen , oben ufs bin ick schon gewesen ! "

»
Rote Fahnen wehen in der Mitte der Insel . Rund herum stnd

Zelte an Zelt « gereiht . Knapp zwei Stunden vor uns sind die
Sonderzüge eingetroffen , aber schon sind die Zelt « fix und fertig .
Ein Riesenberg Stroh — 400 Zentner — ist aufgebaut , von allen
Seiten nahen sich die Republikaner in blauen Blusen , um ihre
Schlafsäcke zu füllen . Niemand ist unbeschäftigt : Wer sein Lager
fertig hat , stellt sich für eine ander « Arbeit zur Verfügung . An
Arbeit ist natürlich kein Mangel . Di « Küche muß «ingerichtet , das
Mittagbrot zubereitet und vertellt werden . Dafür schmeckt die Milch
und das kräftig « Brot mit Butter , Käs « und Marmelade desto besser .
Im gleichen Hause wie die Küche — es ist eine ehemalig « Mineral -

wasserfabrik — hat die „ Regierung " ihren Sitz . Noch «in wenig
Durcheinander herrscht . Hier tippt ein » Kielerin auf der Schrew -
maschin «, dort tritt eine Kölnerin die Nähmaschine und dazwischen
erscheint der Präsident , dem man von allen Seiten Unterschriften
abringt . Ohne dies « wird kein Brot verausgabt , kein « Milch be -

willigt und kein Nagel in die Wand gehauen . Gütig lächelnd , be -

willigt er . „ Unser Kurt " , so heißt er hier , der Mann mit dem

wohlverdienten Doktortitel , der Stadtrat aus Neukölln , das Mit -

glied des Reichstags . Sie duzen sich. Er duzt alle .
»

Am andern Ende de » langgestreckten Steinbauee ist da » „ Küken -
zimmer " , «In Raum für die kleinsten Republikaner , für die fünf -
bis zehnjährigen Kinder der helfenden Frauen . Ein Raum für die

Helferinnen schließt sich an . Draußen stehen noch einige Gulasch -
kanonen für den Fall , daß d! « Küchenherde einmal versagen sollten .
( Für oll « Eventualfälle ist gesorgt ! )

Im übrigen nicht zu vergessen : die Menükarte . Für vier
Wochen stehen die Mahlzeiten im voraus sest . Ganz lecker « Sachen
sind zu erwarten . Erbsensuppe mit Speck , Haferslockenbrei ,
Schstoladensupp «, Gemüse mit Fleisch und Kartoffeln und vieles
mehr . Hier und dann gibt » abend » auch kalt « Platten mit Tee .
Täglich Milch in reichlicher Meng « .

*
Zehn Dörfer sind vorhanden , jedes besteht aus neun bis zwölf

Zellen . In jedem Zelt liegen etwa zwölf Kinder und zwei er -
wachsen « Helfer . Uebrigen » herrscht Selbstverwaltung . Jede » Dorf
wählt einen Gemeinderat . Die Kinder hoben die Mehrheit in
diesem . Ebenso ist es in dem großen Parlament , da » in d » n
nächsten Tagen zusammentritt .

•
Um den Wasserbedarf zu decken , ist etn Brunnen eigens gebaut .

Ein « Pumpmaschin « mit 15 Atmosphären Druck schafft das Wasser
in die Höh « . An den Brunnen schließen stch Waschanlagen . Dann

ist auch ein Strandbad , hergerichtet . Für die Sicherheit Ist genügend
gesorgt . Di « Absperrung darf nicht überschritten « erden . Auch
wird nur in Gruppen gebadet . Erfahrene Schwimmer versehen den

Rettungedienst . Ein Boot patrouilliert gleichzeitig auf und ab . —

Ständig ist übrigens ein Arzt im Lager . Jlrbeiter - Samariter haben
ein großes Zell aufgebaut . ( Sie werden wenig Arbeit hoben . ) —

Klosettanlagen stnd nach hygienischen Gesichtspunkten eigens gebaut
— für Jungens und Mädchen getrennt .

*
Auch sonst ist für all « neuzeitlichen Erfordernisse gesorgt . Wir

sahen Lesesäle , Bibliothek , Post usw . Sogar ein kleines Waren -

haus ist aufgebaut . Hier gtbts Schnürriemen , Hosenknöpf « und

Schokolade , letztere ober nicht für Einzeltäufer . Nur Dorsgemein -
schöften können kaufen . Bonbons gibt es nicht , st « schädigen
den Magen zu sehr . . .

Nur noch einem ist noch Bedarf : nach mehr Sonnen -
schein ! Aber auch ohne ihn herrscht Freud « allenthatben . und die
roten Fahnen leuchten auch in Sturm und Nebel !

„ Hochzeitsmarsch . "
Sin Stroheim - Film im Mozart - Saal .

Der Wiener Film mit dem süßen Mädel , dem Heurigenbetrieb
in den Weindörsern und dem ganzen übrigen operettenmäßigen
Klimbim aus der Vorkriegszeit ist glücklicherweise erschöpft . Wenn

jetzt der ehemalig « österreichische Offizier Erich o. Stroheim , der schon
vor dem Kriege nach Amerika auswandert « und es dort vom Kellner

zum erstrangigen Filmregisseur in Hollywood gebracht hat , scheinbar
noch einmal das gleiche Thema aufgreift , so ist «» doch etwas anderes .
Wir wissen von früheren Filmen de » gleichen Regisseurs , daß er ein
unerbittlicher Realist , ja ein Filmsatiriker ist , der , «in nachgeborener
Naturalist , die stärksten Trümpfe ausspielt . Sein « „ Gier nodlj Geld "
ist seinerzeit in Deutschland durchgefallen , weil die Leute so etwa »
im Film nicht sehen wollten . Auch der „ Hochzeitsmarsch " wird manch «
entsetzen , denn es ist «ine Entlarvung des kaiserlichen Wiens mitsamt
seiner hochgeborenen Militärkast «, dem höheren und niederen Bürger -
tum , wie sie schärfer nicht gedacht werden kann . Das Ganze ist aus
einem Guß , weil Stroheim zugleich Manufkriptverfasser , Regisseur
und Hauptdarsteller in einer Person ist . Leider macht er Zugeständ -
nisse an den süßen Kitsch . Als Kontrastfigur gegen die korrumpierte
Gesellschaft setzt er das reine , schwärmerische Mädchen , «in « klein «
Harfenistin aus Nußdorf , die ihr Liebesidyll mit dem hochgeborenen
Gardeleutnant Prinz Nikolaus von Rauhenstein im Blütenfrühling
erlebt und im Herbst zuschauen muß , wie er die von seinen hoch -
geborenen Eltern zusammengekoppelte Ehe mit der reichen Erbin
eingeht . Mizz ! Schramm « ! muß den Fleischhacker Schani heiraten ,
und darf froh sein , daß der wüste Bursche nicht den Leutnant noch
erschießt .

Stroheim ist der Meister de » Detaits . Nicht nur in dem Sinn ,
daß er sorgfältig bis ins kleinste — er soll einfg « Millionen Dollar

verpulvert haben — das kaiserliche Wien nachgebildet hat , sondern
auch in dem höheren Sinn « , daß er das Detail sprechen läßt und
durch es uns ein ganzes Milieu nahebringt und tiefer « Beziehungen
herstelll . Er ist geradezu ein Fanatiker der Naturtreue , aber auch
des fruchtboren Moments , der uns dos Wesen der Menschen und
Dinge enthüllt . Die naturalistisch - impressionistssche Malerei erlebt in
seinem Filme eine Nachblüte . Höhepunkte dieser Regieleistungen
sind das Zwischenspiel der auf den Fronleichnamszug wartenden

Meng « und die Blütenidylle in Nußdorf . Wer das Festgepräng «
und den Ausstattungszauber liebt , der kommt auf seine Kosten durch
die minutiös « Dorfiihrung der Wiener Fronleichnamsprozcssion mit
dem Kaiser an der Spitze . In der Auswahl der Darsteller packt
Stroheim mit unheimlicher Sicherheit die charakteristischen Typen .
Dieser hohe Militär ( Faweett ) , diese hocharistokrattsch « Gräfin ,
dieses Gostwirtsehepaar und vor allem dieser leichtsinnige Offizier
( Stroheim selbst ) und diese echteste aller Wiener Typen , der
Fleischhacker Schani ( Betz ) , sie all « scheinen unmittelbar aus dem
Leben gegriffen zu sein . Weit über da » kitschig « Postkartenidetck
hinaus , dos sie darzustellen hat . weiß Fay Wray das süße
Wiener Mädel mit einer Frische und einem Eharme zu verkörpern ' , �'

daß sie alle in ihren Bann zwingt . Satirische Lichter " sind über
den ganzen Film verteilt . Die markanteste Szene dieser « ri ist
die zwischen den beiden Dätern , die in einer vollständigen Bezecht -
heit ihr « Kinder verkuppeln .

Der Film war als Tonfilm angekündigt , aber wieder war der

ganze sehr reichhaltig « Textteil in Inschriften geboten , und nur die

begleitende Musik und einige Gesänge wurden der Ankündigung
gerecht .

_
v .

Rechtsanspruch auf Ltrlaubsgeld .
Sine grundsätzliche Entscheidung de « Reichsarbeitsgericht «.

Hat der Arbeiter , dem nach § 87 des Detriebsrätegefetzes ein «

Entschädigung wegen ungerechtfertigter Kündigung zuerkannt und

gezahlt worden ist , daneben auch noch Anspruch auf Zahlung einer

Entschädigung für Urlaubstag » , auf die er im Augen -
blick der Entlassung einen Anspruch hatte ? Mit dieser für all «
Arbeiter und Gewerkschaften wichtigen Frage , beschäftigte sich am
6. Juli das Reichsarbeitsgericht .

Der Kläger S . war vom 15. März 1927 bis 28. April 1928 bei
der Firma Siemens u. Holsk « A. - G. in Berlin als Wertzeugmacher
tätig . Am 28. April 1928 erklärt « die Beklagt « den Arbeitsvertrag
für beendet . Der Kläger erhob mit Erfolg die Kündlgungseinf�ruch -
klag «. Die Beklagt « zahlt « die Entschädigungssumme . Der Kläger
macht « nachträglich einen Urlaubsabgeltungsanspruch
geltend . Er stützte stch auf den für den abgelaufenen Arbeitsvertrag
geltenden Tarifvertrag , in dem es heißt , daß zur bestimmten Frist
ein Urlaub gewährt wird . Die Betlagt « hielt sämtlich « Ansprüche
au » dem Arbeitsvertrog durch die Zahlung der Entschädigung »-
summ « für abgegolten .

Do « Arbeitsgericht hatte den Kläger mit seiner Klag « abgewiesen .
Do » Landesarbeitsgericht in Berlin hob jedoch das vor -

instanzlich , Urteil aus und erkannt « aus Klageantrag .
Aus den Entscheidungsgründen ist folgendes zu ent »

nehmen :
Angesicht » der bestehenden Tarifbestimmung und hinsichtlich der

Dertragsdauer uird des Lebensoller , de » Kläger » kann es keinem
Zwelfel unterliegen , daß der Kläger « n 1. April 1928 einen
Urlaubsanspruch erworden hatte . Der Anspruch tonnt «
durch «in « vor Antritt des Urlaub » eintretend « Beendigung de «
Arbeitsverhältriisse » kein « Beeinträchtigung erfahren . Der Kläger
hotte dtshalb mit Recht Anspruch auf Urlaubsabgel -
t u n g.

Um in dieser Frag « ein « grundsätzliche Entscheidung herbei -
zuführen , legte der verband der Metallindustriellen Revisian
beimReichsarbeitsgerichtein . Der Vertreter de « Klägers
und de » Deutschen Metollarbeiterverbandes Dr . Neumann wie » auf
die Wichtigkeit der Entscheidung hin und wandt « sich mit oller Schärf «
gegen die gegnerischen Anschauungen . Da » Reichsgericht könne sich
nur dem vorinstanzlichen Urteil anschließen , da » besagt , daß der
Kläger hinsichtlich der Dertragsdaiier « inen Urlaubsanspruch hat .

Da » Rdchsarbeiisgericht tarn nach längerer Beratung zur folge ».
de » Entscheidung : Di « Revision der Beklagten wind zurück -
gewlesen . Der Kläger hob « Anspruch auf Urlaub »abgeltung . M i t
her Entschädigungssumme , die ihm die Beklagte gezahlt
habe , sei er nicht abgefunden .

Im übrigen Hab « sich das Reichsgericht vollinhaltlich den Ent -
scheidungsgrün den der Borinstanz angeschlossen . Dt « nicht unerheb .
lichen Kosten des Rechtsstreit wer » « der Beklagten auferlegt .



ZSerliner Kunst .
Ausstettungen von Oppler , Großmann , Molzahn , £ e Kauconnier , Minne ,

Brockhusen / Ggraffito - Fresken von Glevogi .
Di « Sezession hat ihr « sämtlichen Räume «iner Gedächtnisschau

für E r n st Oppler gewidmet . Di « V« ranstaltung ehrt den Gc -

feierten wie die Beranstolter : aber sie ist zu reichhaltig und verfehlt
dadurch ihren Zweck . Dieses liebenswürdige , aber weder starke noch
umfängliche Talent hätte in einer gesiebten Auslese von «in bis zwei
Dutzend Arbeiten wirksam werden können . Jetzt ist das Schauspiel
endlos wiederholter , aber nie sich zur endgültigen Form steigernder
Versuche schlechthin ermüdend .

Eigentlich Neues haben weder Jockel noch F ritsch aus
Rom heimgebracksi , wohin der preußisch « Staat sie als Stipendiaten
geschickt hatte ( Ausstellung bei chartberg ) . Der . Himmel der Com -

pagna hat ihnen keine Offenbarung geschenkt über die hinaus , die sie
schon ihr Eigentum nennen konnten . Iäckels mächtige Frauenakten
haben vielleicht von den schöneren Modellen prositiert ; und der

Schmelz der Oberfläche ist bei ihnen schon vollendet .

Interessanter waren die Gemälde und Zeichnungen von

Rudolf Großmann bei Flechtheim . Dies « Kunst hol etwas

sehr in sich Gefestigtes , und sie besitzt Kultur . Großmannz Stärke

ist «ine seingliedrige Zeichnung , deren Charakterisierungswille nahe
an die positive Karikatur heranführt : sie ist ebenso deutsch und ur -

fprünglich , wie seine Malerei international und rein malerisch ist ,
beinahe in dem Sinne von Renoir oder Mattsse . Mit derselben
Jntenstät und handwerklichen Echtheit geht er neuerdings auch auf
die Skulptur los , die nun ebenso wie seine eindrucksvollen Porträt -

Zeichnungen das Individuelle bis an die Grenze der Karikatur

sühren ; man denkt unwillkürlich an Daumiers Tcmskizzen .
Flechtheim brachte auch ältere und neuere Arbeiten von

Joh . Molzahn . Die abstrakten Malereien aus früheren Iahren
sind von ihm nicht Übertrossen : hier war er originell , zog aus ver -
wirrenden Maschinenformen und in sänftlicher Weise grellen Farben
Möglichkesten «iner phantastischen Rmunausbreitung , die zwischen
Leger , Kandinsky und Klee in der Mitte lagen . Seine Figural -
fchemata der letzten Zeit haben selten mehr das Zwingend « jener
sinnreich - onmutigen Phantasmagorien . Aber es ist wohl nur ein

Uebergang .
Ausländer schnitten diesmal nicht glücklich ab . Auch hier die auf -

fällige und beinahe schon gesetzmäßig wirkende Erfahrung , daß ihre
Anfänge unvergleichlich glücklicher waren als die Gegenwart ihrer
Produktion . Das trat bei den » Franzosen Le Fauconnier
nicht so deutlich hervor , weil wir in Deutschland nie Gelegenheit
hatten , viel von ihm zu sehen . Seinen Anfängen , die ihn als herben
und männlichen Mitbegründer des Kubismus erkennen ließen , ent¬
spricht jedenfalls die zäh « Braunmalerei von langweiligen Motiven ,
die bei Thannhauser ausgestellt war , qualitativ in keiner Weise .
Den Unterschied von 30 Iahren zwischen den berühmt gewordenen
Frühwerken des Belgiers Georges Minne ( in Folkwang usw . )
und seinen jetzigen Skulpturen ( bei Flechtheim ) zu erkennen , reicht
unsere Erinnerung bestimmt aus : manches aus beiden Perioden steht
auch zum Vergleich da . Minne scheint sich vielfach damit zu be -

gnügen , seine alten Motive in stärker betonten Realismus plastischer
Durchführung abzuwandeln : kein ganz glückliches Unterfangen , da
rer geheimnisvolle Zauber jener mageren Ajketsnfiguren gerade in
ihrer ( relattven ) Notürferiie lag . Am Ende aber steht es so. daß wiri

"diefe ganze Neugotik heute schon als äußerlich und gequält
empfinden , nachdem wir Lehmbruck ( und , mit gehöriger Distanzk

' KL. Gies ) i erlebt haben .
Eine schöne und ziemlich umfangreiche Gedächtnisausstellung

zum zehnten Todestag von Theo v. Brockhusen gab die

Galerie Ferd . Möller . Seine Oelbilder , Landschaften vor allem aus

der Mark , sind über eine lebhaste und persönliche Interpretation

van Goghs nicht viel hinausgekommen : aber sein « Zeichnungen

zeugen von einer ganz innigen und unmittelbaren Darstellungstraft

schlichter Ding «, und wirken in der Remhest und Absoluthest ihrer
Linie vollkommen und beglückend .

Als Zeichner habe ich auch Max Slevogt zu allen Zeiten
am glücklichsten « npfunden . Sein neuestes Werk bestätigt diese

Diagnose , es gehört zu seinen unbedingten . In dem neu herge -

richteten „ Berliner Kindl " am Kursürstendamm hat er zwei große

Friese mit einer humoristischen und schwelgerischen Verherrlichung
des «dlen Trinkstoffes geschaffen , in der asten Sgraffitotechnik . die

leider schon lang « nicht mehr angewandt worden ist , ihrer Solidität

und Unverwüstlichtest wegen aber sich sür jede Art Mauerdekor , vor

allem auch im Freien , ausgezeichnet eignet . Es werden zwei ver -

schieden gefärbt « Schichten Putz übereinander aufgetragen : durch

teilweises Abtratzen der oberen kann man jede Art Zeichnung ( dunkel

auf hell oder hell auf dunkel ) erzeugen . Meist wurde es , vor allem

in der italienischen Frührenaisiance , zu rein dekorativen Mustern
verwendet . Slevogt hat in dieser Technik lebensgroß « Figurenfriese
der Mauer einverleibt : wilde und trunken « Gesellen , «in toll aus -

schlagendes Bierwagengespann , göttliches Gesindel , Asten , Kinder

und olles in allem ein herrlicher Protest gegen Prohibstion und ein

Dokument volkstümlicher Lebensluft . Jedermann steht es zur Be -

sichtigung frei . Man denkt an frühere Wandmalereien in öffent -

lichen Lokalen , wie A. v. Werners Fresken im asten Cafe Bauer

in Berlin , die von Hans Thoma im Cafe gleichen Namens zu Frank¬

furt am Main , und findet sie an echter Laune und künstlerischer

Macht durch Slevogts neueste Schöpfung unvergleichlich überboten .

Hie . r ist die ganze Frische und der echte Elan der Handskizze in das

gewaltige Ausmaß der Mauerzeichnung übertragen , ohne allen

Verlust für die künstlerische Freiheit . Botchantisch der Gegenstand ,

bakchantisch die kösttiche Wirkung dieses sinnreichen Raumschmuckes .
Man möchte ihm eifrige Nochfolgeschaft wünschen .

Dr . Faul F. Schmidt .

Lautsprecher im Straßenbahnwagen .
Das Anzeigen der nächsten Haltestelle in Straßenbahnwagen

bildete bisher eine Art Problem . In Berlin beispielsweise wird die

nächste Haltestelle bisweilen vom Schaffner ausgerufen : aber selbst
die Straßenbahndirektion ist sich darüber klar , daß dies keine ideale

Lösung darstellt , denn der Schaffner vergißt im Drange der Ge -

schäfte nur zu oft diese seine Pslicht , und erfüllt er sie wirklich , so
wird er vielfach im Innern des Wagens nicht verstanden . Aus -

wechselbare , vom Schaffner zu bedienende Anzeigefchjlder in den

Wagen , mit denen letzthin experimentiert wurde , haben sich als un -

zweckmäßig erwiesen , denn sie wurden vom Publikum zu wenig

beachtet .
In dieser Not ist man jetzt ans den Gedanken gekommen , in den

Wagen Lautsprecher anzubringen und diese nicht vom Schaffner ,
sondern vom ' Fährett besprechen zu lassen , der ja eigentlich der rich -

tlge Mann dazu ist,' da er besser als erftersr die Fahrstrecke übersteht .
Zu diesem Zwecke wird am Stand « des Fahrers in ' Kvpfhöhe «in

Mikrophon angebracht : der Läutsprecher befindet sich in der Mitte
des Wagens , unter der Wogendecke , und der Verstärker sowie das

Strvmlleferungsaggregat werde « anter einem Quersitz des Wagens

eingebaut . Die Dresdener Straßenbahn , die zurzeit einen neuen ,

aus drei miteinander verbundenen EinheiteM bestehenden Wagentyp
in den Berkehr bringt , hat diese Wagen mit einer Lautsprecheranlage

oersehen und recht gute Erfahrungen damit gemacht . Es zeigte sich .

daß auch bei stärkstem Verkehrs - und Fahrtgeräusch der Haltestellen -

ausruf überall laut und deutlich vernehmbar war .

Ein Pompeji unter der pommerjchen Wanderdüne . In Hinter «

pommern gibt es ein etwa ZOO Hektar großes Wanderdünengebiet ,
das nach einem vor Hunderten von Jahren unter dem Sand be -

grabenen Dorf den Nomen „ Lonzker - Düne " führt . In diesen Tagen
nun hat die immer weiter wandernde Düne die Ruinen von Lvnzke
wieder freigelegt , und die hierbei ausgefundenen Gegenständ « , ins -

besonder « die Geldmünzen , lassen einen genauen Schluß auf dos

Jahr der Derschüttung zu . dos man nunmehr auf 1340 festgelegt hat .

Fachärzte in kleinen Städten . Nach einer Zusammenstellung
von Dr . Prinzing in der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrist "
sind Fachärzte auch in den deutschen Städten mit weniger als
30 000 Einwohnern reichlich vertreten , und zwar ist in d « n kleineren
Städten das Bedürfnis an Fachärzten für Chirurgie , für Augen und

Ohren , Hals und Nase am bedeutsamsten , während die Behandlung
von Frauen - und Kinderkrankheiten , von Haut - und Geschlechts -
krankheiten noch meist in den Händen der praktischen Aerzte liegt .

voaaerstsr , 11. Juli .

5 er 1 i b.
16. 00 Prof . 0. Mente ! Subjektiv becinfloßbarc KopiervcrfahrcB .
16. 30 Dr. Friedrich Luther : Um Kunst und Wissen .
17. 00 !. Pob. Schumann : Nachtstöckc Nr. 2 und 4, op. 23 ( Theodor Blumer ,

Klavier ) . — 2. Lieder ( Roland Hell , Tenor . Am Findel i Theodor
Blumer ) . — 3. Theodor Bluracr : a) Intermezzo ans op. 30; b) Rhapsodie
op. 25 ( der Komponist ) . — 4. Lieder ( Roland Hell ) . — 5. Theodor
Blumer : Intermezzo ( Uraufföhrune ) . ( Der Komponist . )

18. 00 Axel Lübbe : 1. Die Zeugin . 2. Das alte Bild ( zelesen von Edith Herrn «
stadt - Octtingen . )

Anschließend : Mitteilungen des Arbeitsamtes Berlin - Mitte .
19. 00 Dr. Walter Schiick : Ausfuhrförderung — das Mittel zur Behebung der

deutschen Absatzkrise . ( Nach den Vorschlägen der Spitzen verbände . )
19. 30 Robert Pctschow : Erlebnisse auf Siegesfahrten im Freiballon .
30. 00 Carl Ludwig Schleich ( Zum 70. Geburtstag am 13. Juli ) . Einleitende

Worte Stephan Oroßmann . Leseproben : Alfred Braun .
20. 30 I. Scarlatti : Konzert F- Dur für Streichorchester . 2. Haydn : Sinfonie

E- Dur . 3. Toch : Vorspiel . 4. Qrönbcrg : The Daniel Jazz , für eine
Singstimmc und acht Instrumente ( Elsa Jülich , Sopran . Michael Taube
mit seinetp Kammerorchester . )

32 . 30—0. 30 Tanzmusik . Während der Pause : Bildfunk .

K ö n i g s w u s t c r h a u s c n.
16. 00 Dr. Bruno Klopfer : ErzieJiungsberafung .
16. 30 Walter Howard : Suggestion in der Kunst
18. 00 Dr. Isa Koch : Die rechtliche Stellung der Frau in der Welt .
1830 Spanisch für Fortgeschrittene .
18. 55 Dr- lng . H. Kallbrunncr : Die Österreichische Laadwirtschaft .
19. 30 Prof . Dr. Rott : Die Bekämpfung der Kindersterblichkeit und ihre Erfolge ,

Wettet sür Berlin : Ziemlich heiter und warm , Gewitterneigung .
Für Deutschland : In Nordwest , und Mitteldeutschland Gewitter¬

neigung , sonst trocken , ziemlich heiter und warm .

' iir die Redaktion : «olsga - g Schwär ». Rerlln : «nzeigen : TV. »locke ,
Berlin Berlag : Vorwärts Vertag ®. m. b 6. . Berlin . Druck: Vorwärts Buch.
druckerei und Berlageanlialt Paul Einoer & Co. , Berlin ED 68, Lindenftrab » S.

Kierzu 1 Beilaae .

Xlte�iet . Lidtlspiele usw .

Staals - Oper
Am Pl . d- Republ .

A. - V. 29
20 Uhr

Der lllegeDde
fiolläniier

Staat!. Slhaosph .
am Gendarmenmarkt

GesüteDi

Staatl. Seliiller -lheatEr. Cliarlth.

Geschlossen .

« Uhr

Barb . 9256

| tan Horn 6 Iner , Barbette usw .

Tägi. 5 u. 61S
Sonnt. 2. 5 u Su
Alex . C066

INTERNAT . VARIETE

8 Ulli • tonn 9. 61B . knudien eriauti |
Grefte VarieW - gdieu

Rose -
Theater , Qrolje Frankhirler Sit . 152.
CbroAee BBoscmCcsst

Beginn 4 Uhr
Taiu Im Freien , Feuerwerk usw .

8,15 Uhr : Ofäifill KarfSS
Grobe Operette von Kcklman

im innentis eatcr :
TägUch 8. 13 Uhr

„ OEÄff "
Tragödie eine * Sporilers

Sommer - Garten - Theater

Berliner Prater
N 58, Kast - AIIee 7-9. Tel . Hb. 2245
Baslsolel Bastei Beet . Biete ) Uilsn

XcxrctwaifscS «
Operette von Franz Uchär

Dazu der grobe Varlel «ieU .
Anfang Konzert 4. 30. Burleske u.

Varl et « 6 Ulli. Operette 8. 30.
leiten Donoerstao ttroBer VolKstas .
jed , Miitw. Rindertest o. Verlosang

Reichshallen - Theater

Allabendlich [£] Uhr

Stclliner Sänger
nur noch bis 15. 7.

Ab id. Gutepiel der
Dresdner Viciorla - Säneer

A d o 1

Dönhoff - Brottl :
( Saal und Garten )

Varlet « : Konzert i Tan *
t - Becker - Orchester

VoiHs DUUne
Oxatlt anäälowgläU

!' / , Ulir

Berlin , wie es

weint u. lacht

D. I . Norden 12310
RU. . Ende gegen 11

Die Fiedermaus
Musik v. Joh. Strauß .

Regie :
Max Reinhardt .

Musik . Einrichtung
Und Leitung

& W. Korngold .
Ausstattg L Kalnei

Die Komödie
11 Bismck . 2414/7516
SV*. Ende feg . lOi - aU

Reporter
3 Akte v. Ben Hechi

und Mac Arthur
Resie ; Heinz »Upen .

Theai . f . Westens
Täglich 8' u Uhi

Sonntag 3' » u. N,«
Franz Lehan
Welterfolg

Friederike
Carola ,

Hanns Wilhelm
Telephon Steinplatz

0931 «. 5131

Theater am
Sdiiflbanerdamm

Norden IUI u. 281
S' U Uhr

Gruppe langer
Schaaspieler

Revolte Im

Erziehongshaas
( UraanUDniDos -

Deseuiiay )
Partei - und Gewerk -
schaftsm . lgl . gegen
Vorzeigungdes Mit¬
gliedsbuches statt
3 und 4 Mark nur

1 Mark

Lustspieiltaos
Täglich 8», Uhr

Revolution
bei Sterns
Rundfunkhörer

halbe Preise .

üariDwslly-äQiiiiKi
üisater n aei

1 inigpritzer 3tri :t
Bergmann 2110
Täglich st, . ( Jht

Letzte
3 Aufführungen

Riva f en

Aomodiennau »
Norden 6304

Täglich 8"- Uhr

Bodizeitsrmg
Sommerpreisc I

Metropol - Th.
Tägl . SV, Uhr

Sonntags 30- u. SV,

Blaubart
Operette

von Offen baeh
Kammersänger

Leo Slezsk

Tbeal . am Koim. lor
m Kottb . Str . 6

JT Tägl . 8 Uhr

□] * Elite -

MV sanger
Neun

KV Prograntnil
tU Ab 17. -31. 7.~

Gastspiel
der 9 Original

Frtu
Leipzlpcr
- We&er - SBnser

Planet artnm
~ am Zoo —

Virliii. iMäimsibalerSinti
B. 5 Barbarossa 5578.
I6i/ « Uhr Stornbildn

da. Sammers
18V, Uhr Der Sliittull

der Sanne
20t' , U. van p. i iu Pol

am Sternenhimmel
Tägl . außer Montags
u. Mittw . Erwachs .
I Mk. . Kinder 50 Pf.
Mittw. : Erwachsene
50 Pf. . Kinder 25 Pf

fei

ftfitfien - Meyer
Lindower Str . nur 18 - 1 9

( am Bahnhof iVcdd ' ng)

Kflcben v . BML 90 . - an

Zahlungserleichterune

Bier - Quelle
Wilhelm Malmkopf

Carmcn - Sylva - Stra�e 123
( Ecke Greifenhagener Straüe )

Verkelirs ! okal der organisierten libeitersdiaft

Vereinszimmer

noch einige Tage frei

BoUscfaiiiidl , Friedenitr . 94
Telephon : Kgst 3030.

J . Andermann
Ges . m. b. H.

9 34. Remltf StraBeSO. Fonspr. lUa' gitadt 3290' 91

Eierärof ) Sumdel
Import Export

Möbel-Kamerling
Kastanienallee 56

Och . Spcif *) . , «leg . Sdtlaf ] . , oota
Aczeenti . , apart , » ach « » , Uotftcr - ,
? ! »«- , ftorb - nah XngbanmmöhcL
Riefeuauow Spottpr . . Zablunozetleithler .

In Angelgeräten
Wist

Marke

HThrend . Erhält¬
lich in allen

Eisenwarenhand -
lungeru

D. A. N. Oflo ifonfze
vorm . F. Ziegenspeck

Berlin SW OS. Oranlcn . tr . IIS .

C . Xaeske g . m. d . n .

Berlin O, Petersburger Platz 7

empfehlen taglich :
Srhinkehhinterbeine

Schweinerippen
Sdmelnesdinänae

und Stnochmfleisdi

OPEL - FAHRRÄDER

« ttOtOHH « '
NUUAMK, .

s
Wbchenrote

VOLKS
AUXAN0E &STR. 51 - 52 tCKl PR. EN21AUEB. SH.

am AUXANDEQ. Pl ATZ»

Inserate im

A vorwärts

sichern erfolg l

Holz - und

Kokleukaudluux

Wilhelm Sehneider
Friedrichsnagen

Wüheltnstrafce 39 . ( R. 2'

Lieferaa ! Mlliclm reniiirateriaüer

Sportzelte
eder Art mit Einrichtung Ferner zwei¬

teilige Wanderzelte , sehr leicht . Zelt¬
bannen . Zeltstofte , Zeltstöcke u- Pflöcke

sehr billig .
I. P. A. Für die Vorzüglichkeit unsere :
Spoitzeltc mit Zubehör ist uns vom
Industrie - Prüfungs • Amt d. deutschen
<anuverbaodes das Industrie - Abzeichen

verliehen worden .

R0 &. Ralcnelt zwtoiotMSii am. . 6M.
Berlin . Siralaaer Streb « SS 18

GröBfes und ättooses Heu « am Platze

Sfanduhren
TO . -

Gar antie - Marke m t

füniSäUristerGarauae
von 1 20 . — an

TsizalUunn bis 1ö MonBtß
■uch Wocfienraten v

RM . 3 . - a

Keine Anzahlung
Lieferung sofort frei Haus .

mm ttnT £ Zi
erUJ V- - Z äieuaeers rufte i

Katalog 4 kostenlos

Kaufhaus Blumenfeld
Kastasienallee 94 * Sci ( enhaaser Allee 91

Wäsche • Wollwaren • Kleiderstoffe » Baumwollwaren

Steter Eingang von Qelegenheita - Posten

Willy Busse
aroOdest Siaiion

„ ALTfi TURMQUELLE "

Weinhandlung — Likörlabrlk

' meian - B AM staw -
s Hotz- " Tei & en matratzor .
t � r. di' b*' ***), Cbitsr -

•«Privat ' », JUa 267 irr -
ife LiLSMNVööltSdi itl Sllsti ss!i >tP. ? S

Turmstr . SS
Tslsphon : tz/Ioadit 8274

Tee - Hatte ( m S B)
Quallietsmarke d . brasIManischen Polia Halft

erhältlich u. s. in allen {B- 4
VerScauisstcllen der Konsuni - Cä - nossenschaH

Inhaber

JttcSiMißi
daanaai Wedäiai
TrcflnaaBi aller
i ' Hkiattsm [89
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Spielen , spiele «!
Sber wo !

l ?s ist ekn oft gesungenes Lied , das Lied von den Großstadt -
lindern , die keinen Spielraum haben . In , Sommer wird diese Not

besonders deutlich . Aber auch im Winter war sie fühlbar genug ,
beim gesund « Kinder haben zu jeder Jahreszeit das Bedürfnis , sich

ausMollen , sich wenigstens einmal am Tage ungehemmt durch die

Forderungen der Erwachsenen , geleitet von kindlichen Spiel - und

Gemeinschastsgesetzen . zu bewegen . Wie wenig ihnen das möglich
ist , wurde eines Tages erschreckend klar , als sich l 2jährige Kinder

«iner weltlichen Schulklasi « zu dem Thema äußerten .

Der Lehrer hätte in dieser Stund « gewünscht , Anklagen , Humor -
voll « Selbsthilf « und Dorschläg « zur Abhilf « der Notstände sofort
festhalten zu können . Da das nicht möglich war , wurden die Kinder

einig « Zeit danach aufgefordert , ihre Erfahrungen nieder -

zuschreiben . So mögen sie in dem folgenden selbst zu Worte
kommen . Denn anders ist es , wenn der Erwachsene , der in diesem
Falle der beobachtend « Berichterstatter ist , über die Ding « schreibt
und spricht ( wie es schon tausendmal geschehen ist ), oder wenn die

Beteiligten selbst sich äußern .

Schon längst wird der Leser den Gedanken haben , daß ja doch

immerfort Parks und Spielplätze angelegt werden , die

Kinder also keinen Grund zur Klage hätten , chören wir sie selber :

Treptower Spielwiese bis zum lö . Aprll geschloffen ! Wo sollen wir

spielen ? — Auf ollen Plätzen steht ein Schild : „ Das Fußballspielen

auch mit kleinen Bällen ist verboten . ' — Wir dürfen nicht Fußboll

spielen , weil die Anlagen geschützt werden sollen . — In den Parks
kann kein Unglück geschehen , und wir können uns austoben . Bloß
eines gefällt uns nicht , daß dort die Wiese ist . Wenn dort etwas

hinfällt , kommt gleich der Wächter und jagt uns fort . — Spielplätze

sind nur wenig , und wenn man da ist , so sind sie überfüllt . Es

müßten mehr Spielplätze da sein . — Die paar Spielplätze , die wir

haben , sind im Sommer bei schönem Wetter von Erwachsenen mit

kleineren Kindern überfüllt .

So ziehen denn die meisten gröheren Kinder es vor , sich auf dem

Hof/der Straß « , im Laubengelände und auf brach liegenden
Baustellen und Wiesen ihr Spielrecht zu nehmen . Dabei

geroten sie selbstverständlich wieder und wieder in Konflikt mit ihrer
Umwelt , chauswirt , Verwalter , Portter und Mieter verjagen sie
vom Hos und oft von dem Straßengeläird «. das einem Wohnhause

zugehört . „ Sie haben ja recht, ' schreibt «in Junge , „ aber wo sollen
wir spielen ? ' Nicht fetten hagelt es Schelte auf die Kinder , oft

genug gehen die Erwachsenen tätlich vor : wenn ein Hund vorhanden
ist , wird er auf die Kinder gehetzt . Drastisch schildern die fiündor

solche Zusammenstöße : Einmal hotten wir es gewagt , hinten auf
den Klopfhof zu gehen . Nach einer Welle wollten wir zurück ,
ober o Schreck , die Kellertüren waren verschlossen . Edith

konnte bei H. ' s durchs Fenster , wir aber nicht . Wir spietten auf dem

Hof , und plötzlich ging ' s los : „ Wollt ihr mal vom Hof runter , ihr

Bengel « ! " Wir setzten uns auf die Klopfstange . Eine Stunde war

vergangen , da konnten wir raus . Ich war wütend . Den ganzen

Win > er hatten wir '
gearbeitet , hotten Schnee geschippt . Ich hotte

Eis gehockt . Meine Hände boten weh . Und was war der Dank ? —

Wir können eine ganze Weil « spielen . Aber auf einmal kommt ein . Kopf
' "

aus dem Portierfenster und fängt an zu schimpfen : „ Ihr verflixten

Jäten , schert euch mal runter vom Hofl ' Wir romtten vom Hbf

auf di « Straße . Ein ankommende ? Auto hätte uns bald umge -

fahren . Wir gingen zpr Wiese und spielten weiter . Dieser Platz

ist mit Müll und Matratzen besät . Das ist der Spielplatz für

Arbetterkinder . — Noch einer Well « kam mein Freund , wir machten

Torschießen . Da tat sich über uns ein Fenster auf , und eine Husche

Wasser ergoß sich über unsere Köpf «. — Wenn wir auf die Wies «

gehen , di « schon halb zugeschüttet ist , kommt der Wächter mit

sein « m Hund uui > jagt ihn hinter uns her , deshalb sind wir

richtig gezwungen , ihm Streich « zu spielen . — Nach einer Weile kam

der Polizist , ober wir spielten nicht wehr , well schon ein kleiner

Junge auf einem Noller noch dem Dammweg gefahren war . Der

sagt « uns Bescheid . —

Der größte Kummer der Kinder ist es . wenn ein Spielplatz , auf
dem sie sich verhältnismäßig unbelästigt bewegen durften , in den B« >

baungsplan des Stadttell « , einbezogen wird . Hohe Bauzäun « sperren
dann das Iugendparadies ab und es heißt wieder , sich auf Hof und

Straße beschränken , sich schellen und stoßen lassen od�r draußen auf

die Such « nach ähnlich günstigem Gelände gehen . Welle Wege aber

machen solches Unternehmen unrentabel , da gewöhnlich die Spielzett

sehr begrenzt ist und die Eltern «in pünktliches Heimkommen ver¬

langen . Zw « Jungen schreiben : Weil es uns in den Anlagen zu
viel Schwierlgkellen mochte , spietten wir auf der Wies «. Aber nach

kurzer Zeit wurde sie zur Gartenbouschule gemacht , und wir mußten

aus unseren alten Spielplatz gehen , woolleLeuteschimpfen .
— Wir hatten einen schönen Spielplatz gehabt , wo wir immer Fuß -

ball , Völkerball und noch ander « Spiel « spielten . Dann wurde ein

Zaun um den Platz gezogen , daß wir nicht mehr hinein kamen .

Jetzt ist auf dem Platz das Gymnasium gebaut worden und jetzt

haben wir keinen Platz mehr zum Spielen .

Besonders anschaulich schildern die Mädchen die Not der

kleineren Kinder , di « durch den D- rkehr auf der Straße besonders

gefährdet sind und weite Wege zu Spielplätzen noch nicht machen

können . Mütterlich haben sie Verständnis sür die Angst der Eltern

um die Kleinen und sind auch mit Borschlägen zur Hand , die Ab -

Hilfe schassen sollen : Wo die Kinder auf der Straße spielen müssen .

leben di « EUern in Angst . Di « Kinder haben viel zu wenig Spiel -

räum . Mein « Geschwister müssen auch immer aus der Straße

spielen . Meine EUern möchten sie gar nicht gern so viel hinunter

gehen lassen , weil es zu gefährlich ist . Drum wäre es sehr wünjchens -

wert , wenn Spielplätze sür di « Kinder «ingerichtet würden . — Jedes

Kind mächt « spielen . Aber wo sollen sie hin ! Nirgends

dürfen si «. Es würde sehr schön sein , wenn der Hauswirt oder

Verwalter aus dem Hofe Spielplätze für di « kleinen Kinder machen

lassen würde . Wenn dos geschieht , würde nicht mehr so viel Uit -

glück passieren . — Die Mütter , di « arbetten gehen müssen , wissen

nicht , wo si « di « Kinder lassen sollen . Darum müßten in den

Fabriten Kinderspielplätze sein . Dann können die

Eltern viel ruhiger arbeiten . Wenn die Kinder auf der Straß «
spielen , und die Mutter muß arbetten , denkt si « immer : Wenn bloß
das Kind nicht überfahren wird . Auch in jedem Häuserblock müßte
ei » Spielplatz sein . — Mir war nur ein Rat nützlich , hinaus
» ach außerhalb !

Einig sind sich all « Kinder in d « m Wunsch « noch mehr Spiel -
Plätzen - , merkwürdig einig sind si « sich auch m der Kritik an den Er -
wachsen « » , die ihnen dos Spiel stören . Sie sind dabei durchaus
nicht obn « Einsicht und begreifen , daß ihre Freihett da aufhören
muß . wo sie Unheil anrichten und den Großen da » Leben schwer

Ist solche Täuschung möglich !
Betrachtungen über einen bitteren Fall

Sie Mutter :

Gestern hob « ich den Brief des Lehrers bekommen ; zu Ostern
soll mein Kind in die Hilfsschule . Ich kann ' s nicht verstehen und

nicht glauben . Wie die Marie klein war , sagte doch jeder , was für
ein kluges Mädchen ! Wenn es nock? der Junge wäre , das hätte ich
begreifen können . Er ist ein Jahr älter . Von Anfang an siel ihm
das Lernen schwer : die Schul « war ihm vom ersten Tage eine Last .
Wenn er die Buchstaben schrieb oder wenn er zählen sollte oder ein
kleines Gedicht lernen , immer dieselbe Quälerei . Und wenn ich ' s
ihm dann vornwchte und abhörte , dann war die Marie dabei und

wußte es viel schneller . Sie tonnte schon die gedruckten Buchstoben
machen , als si « noch lange nicht zur Schule ging , und zählen konnte

sie, bald rascher als ich. Wenn meine Freundin kam , habe ich es

ihr gezeigt . Die hat sich gewundert und gesagt , die Marie wird
aber viel schlauer irls der Karl , die braucht gar nicht zur Schul «, sie
kann ja schon alles . Wir haben uns da schon ausgedacht , wie Marie

später zum Lyzeum sollte : vielleicht könnte sie «innial Lehrerin
werden .

Mit S>- Jahren ist sie zur Schule gekommen . Ein bißchen zart
und schwach war sie ja noch : oder wo sie doch so klug schien , wollten
wir nicht mehr warten . Zuerst ging ' s auch ganz gut . Schreiben
konnte sie gleich fein , wenn sie auch nicht genau wußte , wie die

Buchstaden hießen , und zählen so fix wie kein zwettcr , auswärts bis

zehn und auch abwärts . - Sie hat auch gleich tüchtig herangemußt .
Bon Spielen und Malen und was sie sonst hier in dieser Schule noch
treiben sollen , war da Nicht die Rede . Dos Lesen ging zwar nur

langsam . Aber ich habe es lange mit ihr geübt , bis sie es doch

konnte , ganz schnell konnte . Sie wußte die Seiten der Fibel bald

auswendig .
Als Marie noch einem halben Jahr das erste Zeugnis brachte ,

bin ich surchtbar erschrocken gewesen . Ich habe gedacht , eine Z
würde sie zum wenigsten überall haben , vielleicht auch ein « 2. Sic
konnte ja alles so fix . Und was stand drin ? Lesen Z— 4, Rechnen
3 — 4, Schreiben 2 —3 -

— Nein , was Sie denken , Ellernversammlungen haben wir

keine gehabt , das war dort nicht Mode . Ist doch auch nicht nötig ,
was sollen wir denn dabei ! Nun bin ich aber doch zur Lehrern
gelaufen und hob mich beschwert . Ich dachte , es müßte bestimmt
ein Irrtum sein . Ich habe ihr ausemandergesetzt , wie fleißig die
Marie im Hause ist — und wie ich ihr immer geholfen habe — und
wie sie dgch alles so gut kann — und daß da « Zeugnis ein Unrecht ist .
Aber die Lehrerin sagte , daß dos in der Schul « ganz anders fei .
Marie könnte wohl fix abschreiben , aber aus dem Kopf aufschreiben
könne sie nichts . In der Fibel hätte sie alles auswendig gewußt , und
es sähe so aus , als ob sie lesen könne . Si « habe Sorge , daß das
Kind zu Ostern nicht oersetzt würde .

Und Ostern ? Lesen 4, Rechnen 4, bloß im Singen eine 2, und

unten stand : Marie kann leider nicht oersetzt , werden . Zuerst habe

ich mich surchtbar geärgert . jAber schließlich hqbe ich wir gesagt , sie
ist ein Jahr zu früh zur Schule gekommen , und sie kriegt ein «
andere Lehrevin : dann finde ich mich damit ab . daß sie noch einmal

von vorne anfängt .
Doch was kommt nun ? Gestern erhatte ich diesen Brief , daß

Marif für die Hilfsschule angemeldet ist . für die H i l s s schule ,
meine Marie , di « schon so klug war als sie noch gar nicht zur
Schule ging . Das ist doch keine Gerechtigkeit . Sie hoben sie bloß
nicht richtig behandelt Und das wollen Lehrerinnen sein ! —

Wollen Sie sie nicht aufnehmen , ich habe so viel Gutes von Ihrer

Schule gehört . Wenn ich dies geahnt hätte , wäre sie hier gleich an -
aemeldet worden . Sie gehen doch aichers mit den Kindern um , habe

ich gehört . Nur nüchtzur Hilfsschule ! Lieber schicke ich sie

zu ihrer Großmutter aufs Land , da gibt es keine Hilfsschule .

Der Beobachter :

Gegen solchen Ausbruch der Enttäuschung im Augenblick etwas

einzuwenden , war völlig zwecklos . Jeder Rat war verfehlt , und
Hilfe schien kaum möglich , denn die gewünschte Umschulung war
keine . Darum nur ein Vorschlag zur Beruhigung der aufgeregten
Mutter . Ich versprach , das Kind in dem Kinderhort , in dem es fett
einiger Zett untergebracht war . unauffällig beobachten zu lassen und
mir auch durch eigene Beobachtung ein Urteil zu verschaffen .

Nur zu bald ergab sich, daß mein Urteil nicht viel anders lauten
würde als jenes , das ein Fehlurteil der Schule sein sollte . Wie sah
das Ergebnis aus ? Die Marie hatte unzweifelhaft in die Augen
springende starke mechanische Fähigketten . Ich habe fetten ein Kivö
so schnell und dabei so gleichmäßig und fehlerfrei aus dem Buch ab -

schreiben sehen . Das Zählen ging flott , weml es sich um die Zahlen -
reihe handette . Mit Hilfe der Finger konnte sie rasch Addttirms »

aufgaben im Zahlenraum bis Ii ) lösen . Die Ergebnisse von vielen
kleinen Rechenaufgabe » wußte sie auswendig . Für das Malen , dos
im Hort getrieben wurde , hotte sie sich eine Reih « von Typen ge -
schaffen ( . Haus , Bäume , Blumen ) , die sie gar nicht dumm , wenn

auch eintönig zusammenstellte . Und gerade in diesen Leistungen war
das Kind im . Hause gefördert , weil die Mutter eine andere Seit « der

Schulbildung nicht sah oder weil dos Kind hier zur Freude der
Mutter leistungsfähig war und ihrem Mutterstolz schmeichelte .

Aber das Kind konnte wirklich nicht lesen . Es war ihm nicht

möglich , selbständig Laute zu Worten zusammenzubringen , geschweige
denn , den Sinn dieser Worte zu erfassen . Worte und kleine Sätze
aus eigenem oder nach Diktat hinzuschreiben , war völlig ausge -
schlössen . Man sah bei solcher Aufgabe Buchstoben sinnlos anein -

andergcreiht , und das Mädchen selbst konnte nur ausnahmsweise
sich der Bedeutung des von ihm Geschriebenen erinnern . Im

Rechnen versagte es bei der geringsten Notwendigkeit , nachdenken

zu müssen .
Im ganzen Wesen war eine gewisse Lebendigkeit vorhanden ,

aber länger beobachtet , erschien dies « Lebendigkeit als Haltlosigkeit
und Albernheit .

Mein Bericht war kein Trost für die Mutter . Wenn di « Hilfs -
schule schon dazu da ist , Kinder mtt erheblicher Unterwertigkeit in
den geistigen Kräften aufzunehmen , so lag hier kein Fehlurteil vor .
womit natürlich darüber nichts ausgesagt ist , ob es nicht an der

Zeit wäre , über bessere Löstingsmöglichtcitcn nachzudenken , als sie
die Hilfsschulen von heute darstellen .

Der Mahner :

Wie mancher schaut mit blinder Liebe auf sein Kind , nur auf
sein ?. Alle Fehler übersieht er geflissentlich , wenn auch nicht absicht¬
lich , denn sie würden seine Eigenliebe , seinen Familienstolz und seine
Zukunstspläne stören . Jede kleine Leistung , die i h m bemerken ? -
wert erscheint , wird verallgemeinert und gesteigert . Da sieht man
in Wunschttnumen schon den künftigen Mann auf angesehenem
Posten und die künftige Frau in beneidenswerter Stellung ! Wer

Mundharmonika spielt , Hot Anwartschaft auf den Titel eines Kapell -
meisters , und wer die erste Fibclsoite flott herunterliest , soll hoher
Beamter oder Zeitungsmann werden .

Dagegen hilft jedoch eins : Augen ouftun , vergleichen , auch über
die Schwächen des eigenen Kindes nicht hinwegsehen , kritisch sein
und gerecht , nicht beim Säugling schon Zukunftspläne schmieden und

es als Wunderkind herumreichen , voll Stolz über das Produkt der

väterlichen und nütttcrlichcn Leistung . Enttäuschungen werden

sicherlich auch dann noch eintreten , ober nicht so überraschend und so
grausam wie bei der klagenden Mutter , die mir zu dieser Nieder »

schbift die Veranlassung gab . �Veverme nn .

machen . Was sie jedoch nicht begreifen , ist , daß si « zahllose Mal «

von den Erwachsenen ohne sichtliche Gründe gescholten .
geschlagen und verfolgt werden . Ich kann aus meinen

eigenen Beobachtungen hinzufügen , daß es sehr viele Erwachsen « —

auch in der Arbeiterschaft — gibt , die glauben , mtt Kindern nur wie

mtt Missetätern umgehen zu können , aus die man Polizei und Hund «

hetzt oder die man zum mindesten grob anschreien muß . Wenn schon

unseren Großstadtkindern die wirkliche Spielfreihett fehlt , so sollten
di « Großen ihnen das Leben doch nicht unnötig erschweren . Si «

sollten si « gewähren lassen , wo sie nicht Schechen anrichten , und

ihnen kameradschaftliche Helfer statt von vornherein Feind zu sein .
Ckarlotte Behncke .

beschenke
von F » « . Pollin - Sscheelebe «

Nach den Werhnachtsferien veranstaltet « ich in den hiesigen

Dolksschuien ein « Rundsrage nach den Büchern , die die Kinder zu
Weihnachten geschenkt bekommen hatten . Die Gesamffchülerzahl der

hiesigen Knabenvolksschulen betrug 1323 , durch die Ruich -

frag « wurden 1302 Schüler erfaßt ( 98 Proz . ) . die 482 Bücher
geschenkt bekommen hatten , d. sind 37 Proz . Di « hiesigen Mädchen -
Volksschulen wurden von 1462 Schülerinnen besucht , von
denen durch die Rundsrage 1311 erfaßt wurden ( 89,6 Proz . ) , aus
die SM Bücher entfielen , das stich 38 Proz .

Welch « Bücher wurden nun geschenkt ? In der folgenden Auf -
Zählung sind aus Gründen der Raumersparnis mehr Buckgruppen
und Verfasser als einzeln « Titel angeführt , auch sind alle Bücher
weggelassen , die nur ein - oder zweimal genannt wurden .

Buchtitel iMgesamt Knaben Mädchen

Auerbachs Kinderkalender , ,
Bücher v Ottilie Wildermuth .
Onkel Toms Hütte . . . .
Bücher v Wilh . Busch . . ,
Chr . o Schmid ( Genoveva

u and Geschicht . ) . . . ,
Bülher von Gerstäcker . , ,
Sitzismund Rüstig . . . ,
Rem icke Fuchs

. . . . . .

Lücher von Theodor Storm ,
Naturgeschichtliche Bücher . .
Leider sagt diese Tabelle nichts über die Qualität der Bücher

aus . Wenn man sich aber die Mühe gemacht hat , auch eine Tabelle
der Verlage aufzustellen , in denen alle Bücher erschienen sind , die
die Kinder zu Weihnächte » bekommen hatten , so weiß man , daß
unter diesen Büchern ein « ganz « Menge Schund ist . Dem Titel
nach scheinen die obengenannten Bücher ja ganz gute zu sein , und

doch sind etwa 2M darunter , di « man äußerlich und innerlich als

Schund bezeichnen muß . Da ist z. B. ein Verlag W e i ch e r t ,
Berlin , der mit rund ISO Büchern vertreten war und dessen Bücher
von keiner Buch - oder Popierwarenhandlung , die irgend etwas
auf sich hätt , geführt werden . Bei näherer Nachfrage stellte sich
dann auch heraus , daß alle Bücher diesee Verlages in einem P o r -

zellanwarengeschäft , das sich auch eine Spielwaren -
abteilung angegliedert hatte , gekauft waren . Wie wenig dagegen
waren unser « besten Kinderbuchoerlage vertreten , z. B. Scholz ,
Schaffstein . Hahn , Stalling , um nur einige zu nennen . Besonders
auffallend aber war dos fast völlige Fehlen aller Bücher aus
sozialfftischen Verlagen oder solchen , die uns nah « stehen . Unter den
982 Büchern stammten nur 18 aus solchen Verlagen , das sind noch
nicht einmal 2 Prozent !

Man begreift oft di « Ellern nicht ! Für körperlich « Bedürfnisse
der Kinder wird jede Anschaffung auf das sorgfältigste geprüft .
Fost niemand aber prüft , ob das Buch , das er feinem Kinde schenken
will , auch wirklich paßt . Da hat ein Siebenjähriger «in Buch be -
kommen , das noch nicht einmal ein Awölsjähriger versteht : und dort
hat ein dreizehnjähriges Mädchen ein Buch geschenkt bekommen , das
verantwortungsvolle Ellern noch nicht einmal einer Achtjährigen
schenken würden . Man weiß doch sonst , daß Umgang mtt Minder -
wertigen selber minderwertig macht . Di « Bücher machen davon
keine Ausnähme .

Sich der Verantwortung beim Büchertaufen bewußt zu werden ,
liegt nicht etwa nur im Interesse der Schul « oder de » Kindes , sondern
viel mehr im Interesse einer besser «! Zukunft der . Arbeiterschaft .
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( 17. Fortsetzung . )
„ Glaubst du , daß es noch lang « so dauern wird ? '

„ Man kann nicht wissen . "
Es gab «in kurzes Schweigen .

. Lean - Pierre , warum sagst du nichts mehr ? Ich sürcht « mich ,

weist du , ich quäle mich , und du bist da und rührst dich nicht . . . '

Wer der alte Jean - Pierre sagte : „ Wozu denn ? Man muß
Vertrauen haben . .

Das sagte er immer wieder . Und dann b « gann seine Frau zu
schluchzen , weil sie ihre Zuoerstcht keineswegs so hoch stellte .
Wollte denn jener , an den sie am meisten glaubte , überhaupt etwa ?
von ihr wissen ?

Ueberall nichts als Tränen . Da war die Gattin des Clinche ,
die ihr Maim verlassen hatt «, sie und ihre sünf Kinder . Noch nie -

mals hotte er sie so geschlagen . Ab « r wie sie ihn die Türe öffnen
sah und er zu ihr zu sprechen begann : „ Gott sei Dank ! Dort ,
wobin ich jetzt gehe , werde ich besser behandelt als hier ! " da war
au « s vergessen . Nur das eine nicht , nur nicht weggehen . Aber er

lachte und rief : „ Ah , das ist ' s: du bist eifersüchtig . Um so besser .
das wird dich lehren . Geht , verreckt vor Hunger , alle miteinander .

Wohin ich gehe , hat man Fleisch , soviel man will . .
"

Und sie wand sich auf den Knien : „ Oh, ich bitte dich , ich bitte

dich , nicht dorthin . . . Wohin du sonst willst . . . aber nicht dorthin . . .
ich bitte dich , Clinche ! "

Alles war nutzlos gewesen . Und jetzt war sie allein mit ihren
fünf Kindern , und sie hatten nichts zu essen . Das Jüngste , kaum

zwei Jahre alt , war eben aufgewacht . Sie hatte sich im Bett

aufgesetzt ( das auch sie nicht niehr verließ : nnd sie hatte alle ihre
Kinder neben sich gebettet , um sie zu erwärmen : denn sie besaß kein

Holz mehr ) und sprach : „ Was gibt ' s denn , mein Kleines ? "

Und sie drückte es an ihre Brust . Aber das Klein « stammelte :
„ Hunger . "

Sie erhob sich und schritt tastend , denn sie hatte kein Oel mehr ,
in die Küche und ösfnete den Kllchenschrank . Nur ein halber Sack
verdorbenen MeHles war ihr noch geblieben . Das rührte sie in

Wasser und machte daraus einen Mehlbrei : aber das Kleine ertrug
ihn nicht mehr . Sie tat davon ein wenig in «ine Tasse und kam :
das Kleine nahm es nicht und weinte . Und die anderen Kinder im
Bett , wie sie aus ihrem Schlaf geweckt wurden , verlangten ebenfalls
Brot . Da sprach sie zu sich :

„ Was werde ich bloß tun müssen ? Muß ich hingehen und mich
verkaufen wie mein Mann . . . ? Aber sofort sagte sie sich wieder :
„ Nein , ich will lieber , daß sie sterben ! Ich werde ihnen befehlen ,
zu mir zu kommen und sich neben mir niederzulegen . Ich werde ihr «
Hände in den meinigen halten , ich werde ihnen meinen Atem ins

- . ' Gesicht atnien . Mein Gott ! Wenn sie nur ohne Schmerzen sterben
könnten , bis ich allein noch da bin : ich würde mich dann mitten
unter ihre Leichlein legen . . . " So sprach sie.

Und einige Häuser weiter wohnte der Jäger Baptist «, dem der
Daumen weggerissen war . Wie man gesehen hat , stieg ihm die
Krankheit in die Schulter : er faulte lebendigen Leibes . Grün «
Flecken zeigten sich auf seinem Leibe . Und er begann zu lachen ,
weil er sich sagte : „ Weiß Gott , vorhin war ich noch sicher , daß ich
an diesem Uebel drausgehcn werde . Und nun holt mich doch ein
anderes . Ein Pech ist ' s für den Brand , daß der Hunger handlicher
läuft . Warum hat er nicht die Beine unter den Arm genommen ? "

So war ' s in diesem Haus . Und so war ' s noch in einen » Hundert
anderer . Viele krochen auf den Händen , weil sie sich nicht mehr
aufrecht zu halten vermochten . Und sie öffneten ihre Kiefer wie
Tiere , während ihnen der Speichel über das Kinn lief . Es gab auch
solche , die Bretter benagten , und sie machten aus dem Holz Säge -
späne und versuchten sich davon zu nähren . Man halle zuerst die
Katzen getötet , dann die Hunde und sogar die Mäuse . Wo das Holz
fehlt «, verschlang man sie roh . Aber in kürzester Frist gab es Tiere
keiner Art mehr . So konnte es nicht mehr lange dauern : sie
brauchten nur noch die Tage zu zählen . Denn an ihrem eigenen
Gift genährt , verdoppelten sich ihre Krankheiten mit Heftigkeit : böse
Schwären bei den Erwachsenen , verkrüppelte Glieder bei den
Kindern . Es gab kein Haus mehr , in dem nicht wenigstens eine
Leiche lag : denn sie wagten nicht mehr , sie zu beerdigen . Und so
blieben sie denn da . Einige brachten sie beiseite und warfen sie
durch das Fenster : andere hinderte daran die Ehrfurcht vor den
Toten oder die Furcht vor Gott Sie legten sie in der Scheune auf
ein Strohbündel und ließen sie , wo sie waren . So liegt unser Dater ,
den wir lieb hatten , in einer Ecke der Küche auf der nackten Erde .
Alles , was man tun konnte , tat man : man schob ihm «In Kissen
unter den Kops : und man wendet sich weg , um ihn nicht zu sehen .
Der klein « Julian war kaum zwei Jahre alt : man hat ihm ein
Särglein aus den Brettern emer Kiste verfertigt . Sein Voter holt «
einen Topf Farbe und strich hen Sa�g blau an . Er versucht viel -
leicht so die Zeit zu täuschen , oder gar sich selber . Wer denkt er
nur ein wenig darüber nach , dann sieht er es ein . daß er seinem
Sohne bald nachfolgen wird , wenn es so weiter geht . Und für ihn
wird es vielleicht nicht einmal mehr einen Sarg geben . Bleibt nur
noch die Hoffnung , zu enden wie «in Tier .

Dennoch ließ sich die Musik vernehmen , und ein fettes Gelächter
«rfcholl . Es gab solche , die sich gut unterhielten . Wer hindert uns
daran , mitzumachen ? Und indem sie die Nacht dazu erwartet
hatten , weil trotz allem die Scham sie marterte , öffneten einige ihre
Türen und schlichen hinaus . Und eilig bewegten sie sich dem Platze
zu , über dem sich ein mächtiger Schein hin und her bewegte . Alle
Fenster der Wirtschaft waren erhellt wie auf einem ausgeschnittenen
Lampenschirm . In den Winkel emer Mauer gedrückt , aus oem sie
nur den Kopf heroorließen , wandten sie ihr « Blicke dorthin wie
gierige Hiurdc . Und sie sahen die Tische mit Wein darauf , und sie
sahen Menschen , die an diesen Tischen saßen .

Jedesmal , wenn die Tür sich öffnet «, kam eine warme Wolke ,
ein Dampf von Fleisch und anderen Dingen , heraus , die gut zu essen
find . Sie klammerten sich an die Mauer , sie bissen in diese Düste
hinein . Aber dach hielt es sie nicht mehr . Sie fühlten sich an den
Schultern oezerrt , nach vorn gestoßen . Sie kamen heran , hoben
die Arme und flogen bis unter die Tische . Dann wurde geschrien :
„ Noch einer ! "

Aber sie sahen nichts , sie hörten nichts . Das einzige , für das sie
noch empfindlich waren , war , wenn nian ihnen zu essen bracht «: und

man tat das sogleich . Da stürzen sie sich auf das Essen wie eine

ausgehungerte Meute
Es gab diese Nacht ein großes Fest im Wirtshaus . Nachdem

sie getrunken hatten , wollten sie tanzen . Die Gaststube war zu
klein , so sehr hatte ihre Zahl zugenommen . Einer der Burschen ,
mit Namen Labre , hatte seine Mundharmonika hervorgezogen und

spielte eine leichte Tanzweife Aber wie sich die Paare zum Tanz
airschickten , bemerkt « man , daß sie überall an die Tisch « stießen .

Man wußte nicht mehr genau , wie spät es eigentlich war . Auf
alle Fäll « war die Nacht schon vorgerückt . Sie waren wie die Gott -

losen : sie schliefen am Tage , sie wachten des Nachts : sie wandelten
die Nacht zum Tag « . Der aufgegangene Mond ersetzte ihnen die

Sonne , und wenn es keinen Mond gab , war das künstliche Licht
der Lampen dos einzig «, das sie kannten . Unser Vergnügen ist
derart , daß wir es nur völlig genießen , wenn Dunkelheit über

uns gekommen ist wie sin Vorhang , der uns die Welt verhüllt .
Das macht : man schwimmt gegen den Strom : man ist losgekauft
von der Welt , aber nicht losgekauft von den Sünden . Sie merkten ,

daß alles gestattet war . Wer was sie zumeist unter den jetzt er -
laubten Dingen liebten , das waren just jene , die ihnen früher ver -
boten waren . Sie waren gewohnt , sich frühzeitig zu erheben und

sich zeitig zu Bette zu legen . So gedachten sie , nachdem sie gegessen
und getrunken hatten ( und sie freuten sich am Essen nur , wenn sie
über den Hunger aßen , und am Trinken nur , wenn sie über den

Durst , tranken ) , zu anderen Zerstreuungen überzugehen . Da schoß
es einem durch den Kopf : „ Wenn wir in die Kirche gingen ? ! "

Ein guter Gedanke ! Sie wunderten sich, nicht früher darauf

gekommen zu sein . Dort müßten sie wenigstens Platz haben , und

dann , in ihrem tiefsten Grund « und ohne daß sie es sich gut « rNären

konnten , spürten sie auch , daß das Vergnügen dort größer fein

müßte als anderswo . Sie brauchten nur den Platz zu überschreiten
Man sah in der Dunkelheit einzig , daß die Tür weit offen stand .

Sie traten ein , und einer stieß den anderen an . Man kniff die

Mädchen ; sie schrien . Einer sagte : „ Aber wie machen ' wir es

denn , um Licht zu haben ? " Man antwortete : „ Wir brauchen ja

bloß die Kerzen anzuzünden ! "
Einer der Burschen stieg auf den Altar : sie waren mit einet

Laterne gekommen . Und er hob die Laterne , und der Altar war

erhellt . Man sah das Tabernakel an der Erde liegen und daneben

die Monstranz .
Sie fühlten sich noch mehr ini Zuge . Der Bursche , der auf den

Altar gestiegen war . hatte Zündhölzer aus der Tasche gezogen und

rieb sie an den Hosen . Eine winzige Flamme begann oben auf dem

mit goldenem Schmuck behängten Wachsschaft zu zittern . Bald stand
das ganze Altargatter in Flammen . Uni » sie wollten die kleine

Lampe der ewigen Anbetung anzünden , das Sinnbild des Geistes ;
der unter uns wacht . Sie hing an einer Kette aus der Höhe des

Gewölbes herunter . Aber die Lampe wollte nicht Feuer fangen .
wie sehr sie sich auch mühten . Und doch fehlt « das Oel keineswegs .
Da zerschlug man sie auf den Fliesen .

Criblet schrie : „ Das geht fein ! "
Er stand da , an eine Säule gelehnt , und schaute zu . Er sagte :

„ Ich bin unbeteiligt . Der mich in die Welt gesetzt hat ( und wer es

ist , weiß ich nicht mehr , aber jemand muß es doch gewesen sein ) ,

dieser jemand hat zu dem einen gesagt : „ Du sollst Gärtner werden " ,
und zu dem anderen : „ Du darfst Kaiser sein " , und zu einem dritten :

„ Du mußt Bettler sein " . Und wie die Reih « an mich kam , da wußte
er mit « inemmol nicht , was er sagen sollte . Do sagte er zu mir :

„ Du sollst Criblet sein . Die anderen machen ' ? , und du darfst zusehen .
Und damit ich mich nicht langweile , hat er mir eine Flasche ge »

geben . . . "
Und gleichzeitig zeigte er sie , die Flasche : er brauchte seine

Hand nur unter den Rock zu schieben . Man vernahm «in Geräusch ,
wie wenn ein Bruvnentrog geleert wird . Aber mittlerweile hatte
man schon zu tanzen begonnen . Sie hatten die Stühle auf einen

Haufen in eine der Kapellen geworfen . Alles ging vortrefflich : nur

die Mundharmonika Labres tönte nicht laut genug . Sie war eines

jener Instrumentchen , die man in der Hand versteckt , gerat « gut

genug , um «in oder zwei Paare in einer Küche drehen zu lassen

( wie es etwa an Sonntagnachmittagen , an Winterabenden , an Feier -

tagen geschieht , wenn Burschen und Mädchen im geheimen zu -
sammenkommen ) : aber in diesem großen Kirchenschiff war nicksts
damit zu machen . Man sah Gentizon hinauslaufen . Man schrie :

„ Stärker ! " Labre versetzte : „ Ich blase , daß mir de » Backen

platzen ! "
Man zuckte die Achseln : man tanzte nicht mehr . Und da war

Genttzon schon wieder zurück : und er wurde mit Iubelrusen

empfangen . „ Hurra . " schrie man , der alte Creux , das war ein

seiner Gedanke . " Gentizon hatte einen kleinen buckligen Greis bei

sich, den er an , Aum führte : „ Ich hob « ihm gesagt : Nehmt Eure

Handharfe , ich führe Euch zu Kameraden , Ihr werdet Euch schon
auskennen . . . " ( Fortsetzuna iolgu

PUR DEN KLEINGÄRTNER .
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Die eigene Saat .

In einer Zeit , wo alle sagen , daß niemand Geld hat , wird

jede Ersparnis willkommen sein . So auch bei der Saat , einer Aus .

gab «, die olljährlich wiederkehrt und di « man durch Gewinnung

eigener Saat vermeiden kann . Man darf aber hierin nicht zu
weit gehen , da bei fortgesetztem Gebrauch von eigener Saaternle

leicht Inzucht eintritt und damit Degeneration , schlechte Ernte und

Erleichterung für das Auftreten von Krankheiten . Dann aber wird

der Kleinsiedler sich auch nicht ganz von den Fortschritten in der

Züchtung besserer Arten fernhatten wollen : er wird als vorsichtiger
Mann erst dos Neu « neben dem bewährten Alten kullivieren , um

nach solchem einmaligen oder gar sortgesetzten Probeversuch sein «

Entscheidung zu treffen . Man muß stets im Auge behalten , daß
die Resultat « ron Anpflanzungen nicht allein von der Saat ab -

hängen , sondern daß Boden und Wetter ebenfalls eine Hauptprobe

spielen . Was am Rhein oder bei Bamberg ausgezeichnet ist , kann

bei unserem so ganz anders gearteten Boden und den abweichenden

klimatischen Aerhättuissen leicht ein Fehlschlag sein . Das Neuheiten -

kapitel ist ein „ weites Feld " , und die zuerst geforderten hohen Preise

mag der Liebhaber oder der Berufsgärtner zahlen : dem Kleinsiedler

ist verständnisvolles Abwarten anzuraten .

Daß die Gewinnung der eigenen Saat auch eine gewisse lieber -

legung fordert , ist leicht verständlich : so dürfen verschiedene Kohl -
arten nicht dicht beieinander gepflanzt werden wegen der leichten

Befruchtung der Blüten . Um von Kohl Samen zu ziehen , juckst

man gut ausgebildete und feste Köpse im Herbst aus und läßt sie
— abgetrocknet — im Keller oder in der Miete überwintern . Nach
den Frühjahrsfrösten neu eingepflanzt , gehen sie zur Samenbil -

dung über , doch ist der ungleich reife Samen erst im Juli und

August zur Ernte fertig . Sind die Köpfe zu fest , so müssen sie

durch Querschnitt « zum Platzen gebracht werden .

Das gleiche Verfahren gilt für Mohrrüben , Kohlrüben , Wruken

( Runkelrüben ) . Den Winterporree läßt man im Freien stehen :

man sucht hierzu einige starte Pflanzen aus , die im Sommer

Blumen und dann Samen bilden . Aehnlich gestaltet sich die Samen -

zucht der Zwiebel ( die auch zu den feldmäßig betriebenen ftul -

turen gehört ) , nur werden die im Herbst zur Samenproduktion

ausgesuchten Zwiebeln im Frühjahr auf ein sehr sorgfältig her -

gerichtetes Land gepflanzt ; die Blüte tritt im Juni , die Samen -

blldung im Juli ein . Auch hier ist , falls mehrere Sorten kultiviert

werden , von dem Aneinanderpflonzen wegen der Fremdbefruchtung
Abstand zu nehmen . Bei der Schwarzwurzel kann zur
Samengewinnung die Blüte im ersten Jahre stehenbleiben . Beim
Salat werden besonders gute Exemplare nicht geschnitten : sehr
schnell zeigt sich bei schönem Sommerwetter Blüten - und Samen -

ansatz . Schutz gegen Vögel , di « den Samen lieben , ist geboten . Im

August wird der Samen reif sein : man schneidet die Büsch « ab
und trocknet sie — beim Abschneiden muß man vorsichtig verfahren ,
damit der Samen nicht ausfällt .

Die Aufgabe , von Erbsen , Bohnen , Mohn , Kartoffeln dos

nötige Saatgut zu sichern , bedarf wohl keiner Erläuterung . Tadel -
lose Exemplare werden - zurückgelegt — diese Hauptbedingung ist
hier von allergrößter Bedeutung . Wegen Wechsel mit Saatgut ,
das aus fremden Kulturen stomnit , ist bereits Anfangs das Er -

fnrderlicbc gesagt . Trockene , vor Angriffen der Mäuse sichere Auf -
bewahrung im Winter ist ebenfalls eine Hauptbedingung für das

Gelingen .
Qurkenkulturen I

Die erst durch die kalten Nächte und den vielen Regen wenig
wachsenden Gurten haben sich in den jüngsten warmen Tagen gut
erholt . Allerdings darf nicht versäumt werden , sie genügend zu
bewässern , doch sollte nur abgestandenes Wasser zur Ver -

mendung kommen . Daher ist es zweckmäßig , erst abends zu gießen .

! Bei Eintritt länger anhaltenden Regenwetters empfiehlt es sich da -

gegen , durch Belegen der Beete mit Reisig zu verhindern , daß die

Triebe oder gar die Blüten und Früchte auf der nassen Erde liegen

und dadurch zum Faulen kommen . Auch eine Düngung ist den

Gurken erwünscht : man düngt mit Blutmehl ( als Stickstoffdünger )
oder Jauch «. Zum Abnehmen der Gurken bediene man

sich eines Messers : ein Abreißen hat oft ein Zerren und dadurch

Lockern der Pflanze an den Wurzeln zur Folge .

Späte Bohnen l

Wer noch Saatbohnen übrig hat , kann den Versuch machen ,
ob die Mitte Juli gelegten Bohnen noch eine Ernte geben . Manch -

mal glückt es . und die Freud « über dos neue junge Bohnengericht

ist dann groß . Gutes Kulturland , fleißiges Hacken sichern eine

schnelle Entwicklung , aber der Erfolg wird stets von der Spät .

sonnnersonne abhängen , der man allerdings manches Gute nach -

sagt . Wer Saatgut und Arbeit nicht verschmerzen kann , möge

überschüssiges Saatgut bis zum nächsten Frühjahr aufheben ; die

Dauer der Keimfähigkeit beträgt bei Buschbohnen 3 — 4 Jahre , gute

Aufbewahrung vorausgesetzt .

Winter - Retiieh .

Rettich , di « beliebte „bissig « Wurzel " , kann man das ganz « Jahr
über haben , doch ist die Kultur der haltbaren Winter - Rettiche be¬

sonders verbreitet . Zumal aus dem Grunde , daß er sich zur Noch -

frucht auf Boden von alter Dungkraft eignet . Frischen Stollmist ,

namentlich Pferdemist , muß man vermeiden : Pelzig - und Madig -

werden . Verkrüppeln und in Samenschießen Ovaren di « Folgen

solcher Düngung . Der Boden darf etwas feucht , muß aber vor

allem locker sein . Auch liebt der Rettich keinen eingeschlossenen
Standort . Man kann , da die Entwicklung in 6 — 8 Wochen vor sich

geht , den ganzen Juli die Aussaat vornehmen , so daß die Boden -

frage keine Schwierigkeiten bereitet . Man macht Rillen in ZZ Zenti -
meter Abstand und drückt mit einem Stab in ebensdlcher Entfernung
im Dreicck - Derbond die 3 Zentimeter tiefen Löcher ein und legt
in jedes 2 —3 Körner . Die schwächeren . Pflanzen werden nach

einiger Zeit entfernt . Das Beet muß am Tage der Saat entweder

durch Regen oder Gießen gut feucht sein , später wird durch Hacken
und Jauchen dafür gesorgt , daß die Entwicklung der Rettiche in

kurzer Zeit vor sich geht . Wachsen sie zu langsam , so werden sie
nicht nur zäh , sondern auch so scharf , daß sie für den menschlichen
Genuß nicht verwendbar sind� Die Rettiche müssen rechtzeitig ge -
erntet werden , bekommen sie Frost , so leidet ihre Haltbarkeit .
1 Ki ' ogramm Samen enthält 100 Körner ; man kann also den Be -

darf danach berechnen . Die Dauer der Keimfähigkeit beträgt vier

bis fünf Jahre . Als Durchschnittsertrag wich pro Ar 800 — 1000

Stück angegeben . Gewisse Gegenden Deutschlands , namentlich
in Bayern kultivieren Rettich « als Spezialität : man sollte aber da ,
beliebte und bekömmliche Wurzelgewächs auch bei uns heranziehen .

Fruchtansatz und Gießen ,

Bei der Tomatenkultur unter Glas hat man beobachtet ,
daß der Fruchtansatz nicht immer genügend stark erfolgt . Man
wird dies messt bei dauernd trübem Wetter bemerken , und es sst
natürlich schwer dagegen anzukämpfen - Wichtig ist nur zu ver »
hüten , daß die jungen Pflanzen gleich zu Anfang zu üppig ins
Kraut gehen . Dies oermeidet man . wenn man die Pflänzchen nicht
nur einmal , sondern zwei - bis dreimal umpitiert . Hierdurch ergibt
sich ein gedrungener Wuchs . Gegen zu große Trockenheit unter
Glas ist durch Spritzen nach Bedarf vorzugehen : die Tomate , ein
Kind des Südens , oerlangt Sonne . Wasser und Düngung . Wenn
aber die Früchte sich auszubilden beginnen und Farbe zeigen , muß
man mit Gießen vorsichtiger sein , auch die Düngung fast ganz «in -
stellen Dies gilt sowohl für Glas - als auch Freilandkultur .



Volksschulturnen von heute .
Neue Richtlinien für den Turnunterricht ,

Die schon längst fällige Neuorientierung des Turnens an
den Volksschulen ist nun kürzlich amtlich durch die Heraus -
gäbe der neuen „Richtlinien für das Volksschulhintsn " durch den

preußischen Minister für Wissenschast , Kunst und Volksbildung er »

folgt . Die Funktionäre unserer Zlrbeitersportbewegung müssen sich
recht genau mit ihnen befassen , da sie ja später in den Jugend -
obteilungen alle die Kinder vor sich haben , die den neuen Schulturn -
Unterricht genossen haben . Wir möchten empfehlen , die Richtlinien
für jede Dereinsbibliothet anzuschaffen . ( Der Erlaß ist abgedruckt im

„ Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung in Preußen ,
Jahrgang 71 , Heft 11. ) In den Richtlinien ist eine radikale Neu -

orientierung auf Grund drr neuzeitlichen Erkenntnisse vom Wesen
und Wert der Leibesübungen festzustellen .

Die Richtlinien selbst zerfallen in einleitende grundsätzlich «
Dsmerkungen über den Wert der Leibesübungen für die Jugend -
«rziehung und über die Zielsetzung des Schulturnunterrichtz . Darauf
folgen eine ganze Reihe methodischer Bemerkungen , die ohne
weiteres auch von uns als wesentlich erfreulicher Fortschritt der

amtlichen Auffassung des Schulturnens begrüßt werden können . Die

Lehraufgaben stnd nach Grundschul « , 5. und 6. Schuljahr und
7. und 8 Schuljahr , für die beiden letzten Altersklassen auä ) nach
Körperschule , Leistungsturnen , Spiel und Tanz getrennt ,
kurz angedeutet und sollen nur einen allgemeinen Rahmen dar -

stellen . Mit der Art , wie man Unter - und Mittelstufe in der Leibes -

Übung unterrichten will , können wir ganz einverstanden sein , denn
man betont in den Richtlinien stark den individuellen Gc -

st a l t u n g s w i l l e n des Lehrerz . Das Spielerische , das „ v o m
Kinde aus * , soll die Grundlag « sein . Auf der Oberstufe , wo
man schon «in « bestimmte Systematik haben muß , hat man leider
das Leistungsturnen zu lehr betont . Zwar erkennt man den

hohen Wert einer Grundkörperschule an , ist aber leider nicht mutig

genug , zu sagen , daß sie das Beste ist , eine harmonische , von über -
triebenem Ehrgeiz freie Körpererziehung darstellt .

In besonderen Abschnitten werden ferner das Wandern ,

Schwimmen , die Winterübungen und vorbeugende
und ausgleichende Leibesübungen behandelt . Neben der Bedeutung
des Wandern ? für die Gesundheitspflege wird auch auf seinen Ein -

fluß auf sittlich « und kulturelle Erziehung hingewiesen . Bestimmte
Forderung ist , daß wöchentlich mindestens ein « Turnstunde dem

Schwimmunterricht gehört . Bom 8. Schuljahr an find
Trockenschwimmübungen obligatorisch . Man will erreichen , daß kein
gesundes Kind die Schule ohne schwimmen zu können verläßt . Ein

guter Anfang ist dazu bereits gemocht .
Die Bestimmungen sind geeignet , die körperliche Erziehung der

Hauptmasse unserer Jugend auf das Günstigste zu beeinflussen : ja
noch mehr , die gesamte Erziehungsarbeit der Volks »

schule neu zu befruchten , denn der Ausbildungsgang ist
in die gesamte Bildungsarbeit der Schule verständnisvoll ein -

gegliedert und unterstreicht damit die Forderungen auf eine har -
inonischc , Geist , Seele und Körper berücksichtigende Jugenderziehung .
Ob die neue amtliche Turneinstellung den vollen Erfolg haben
wird ? Das wird letzten Endes davon abhängen , wieviel Verständnis
ihnen von dem Turnlehrer entgegengebracht wird . Seine

Ausbildung ist das wesentlich und vor allem die Frage , ob es ihm
gelingt , sich von seiner allzuoft pedantischen Natur freizumachen
und lebensfroher Kerl zu werden , der auf einen kameradschaftlichen
Konnex mit dem Kind aus dem Volk den Hauptwert legt .

Hier muß die Hauptarbeit der Funktionärs des Kinder - und

Iugendwrnens liegen : das Kind auflockern von einem etwaigen
Turn drill und hinführen zu einem freudhaften Erleben des

Körpers ! Der Geist der Sportplätze hat eine erfreuliche Auffrischung
in den staubigen amtlichen Ansichten erreicht . K. R.

V erkchrscrziehung .
Was nutzt die neue Verkehrsordnung ?

Wer den Groß - Berliner verkehr beobachtet , wird festgestellt
haben , daß auch seit Inkrafttreten der neuen Verkehrsordnung die
Mißstände im Berliner Verkehr nicht beseitigt worden siird . Völlig «
Unkenntnis der Aerkehrsordnung ( Vorschriften ) . Disziplin - und

Rücksichtslosigkeit vieler Fahrzeugführer fordern täglich neue

Opfer . Scheinbar ist auch an diesem Zustand nichts zu ändern ,
denn nicht innner ist die Polizei in der Log « , dagegen einschreiten
zu können . Und wagt man es gar , als Privatmann einem solchen
Menschen Belehrungen über die elementarsten Vorschriften der

Bcrkehrsordnung zu geben , so kann man zufrieden sein , wenn man
imr Schimpsworte zu hören bekommt , meist sind es Drohungen
mit Tätlichkeiten . Wie wenig Kraftfahrzeugführer beachten z. B.
die Vorschrift , daß beim Einbiegen in ein « Hauptverkehrsstraße
oder beim Ueberqueren derselben die Geschwindigkeit auf K- Kilo -
meter - Stunden zu ermäßigen ist , ferner Hauptverkehrsstraße gegen
Nebenstraße das Dorfahrtsrecht besitzen .

Einen Unfall will ich hier schildern . An einem Sonntag

passierte ich vom Herzbergplatz koinmend mit meinem Motorrad

die Kaiser - Friedrich - Straße in Richtung Hermannplatz . An der

Ecke Innstraße kam ein Lieferauw aus entgegengesetzter Fahr -
ricltung und bog mit ziemlicher Geschwindigkeit plötzlich links ab
und versuchte hierbei mein « Fahrbahn noch vor mir zu kreuzen .
Der Führer dieses Fahrzeuges machte hierbei auch den Fehler , in
einem kurzen Bogen abzubiegen , anstatt wie vorgeschrieben im
weite » Logen herumzufahren . Durch diese beiden Verstöße war
ein Zusommenprall unserer Fahrzeuge unvermeidlich . Starke

Ouetschtngen an den Beinen und ein sehr beschädigtes Motorrad
waren die Folgen . Zur Rede gestellt und auf das Vorfchrifts -
widrig « seiner Handlungsweise aufmerksam gemacht , tippte sich der

Wagenführer nur an die Stirn und antwortete : „ Sie haben ja

gor keine Ahnung davon . * Einem glücklichen Zufall ist es zu ver -
danken , daß sofort ein Polizeibeomter zur Stelle war , der den Tot -

bestand ausnahm , und daß sich zu dieser Stunde einige Zeugen am
Ort des Unfalles befanden , die sich mir . zur Verfügung stellten .

Nebenbei will ich noch bemerken , daß ich als Mitglied dem
Arbeiterrad - und Kraftfahrcrbund „ Solidarität * . Abteilung
Motorfahrer angehöre , deslen Bestreben es ist . jede Auswüchse
sowie zügelloses Fahren innerhalb des Motorradsports zu
bekämpfen Lange wird es dauern , ehe mein Schaden wieder gut -
gemacht wird , darum erachte ich es als meine Pflicht , die Oeffent -

lichksit davon . zu verständigen . Vielleicht hilft dieser Notschrei mit

dazu bei , rücksichtslos fahrenden Burschen ihr
. Handwerk zu legen . _

Rad - Meisterschaften im Stadion !
Ein Rückblick .

Am Freitag und Sonntag gelangen auf der Bahn des

Grunewald . Stadions die deutschen Rod meist er -

schasten für Berussfahrer zum Austvag . Wie bekannt ,

sind 72 Meisterschaftskandidaten — Flieger und LZ�Etel) « —

als Bewerber eingetragen und zugelassen . Wird dr « Flieger -

Meisterschaft von Matthias Engel - Köln verteiwgt . so finden wir

die St - Hermeisterschaft offen . Sie wurde 1928 wegen un -

reflulnren Verlauf vam Sportauslchuh des Bundes Deut -

scher Radfahrer für ungültig erklärt .
� � �

Ins Leben gerufen wurde die Meisterschaft 1895 durch den

Bund Deutscher Radfahrer , d « sie zum ersten Mal « 1896 in Graz

ousfrm - en lieh . Di « 100 Kilometer gewann damals der Berliner

Otto Münchner Himer Führung eines Niederrades . Im nächsten

Jahre war Hamburg der Schauplatz der Kämpfe , wo die mehr -

sitzige Jührungsmaschin « in Tätigkeit trat . Im ubngen wurden

1896 zwei Meisterschaften — eine offizielle und eine inofttzielle —

bestrittten . Die offizielle gewann Franz G e r g e r » Oesterreich über

den Münchener Robl und den Elfässer Nicot in Halle , wahrend

in der inoffiziellen in Hamburg Joses Fi scher - München den

Sieq vor seinem Landsmann Oberberger und dem Berliner

Münchner errang . 1897 holte sich Alfred Köcher - Friedenau den

Sieg . Als zweiter kam Iohow ein , der Bater des dritten der

diesjährigen Fliegermeisterschaft der Amateure . Bei der Meister -

fchoft im Jahre 1898 in Dortmund erschien die erste Motor -

sührungsmaschine für den Wien - Berlin - Sieger �osel

Fischer . Di « Alten von der Radsportgemeinde werden sich noch

an dieser primitiven Motorsührungsmaschin « erinnern : die Meister -

schaft gewann auch nicht Fischer , sonder Köcher , der hinter Mehr »

sitzen , fuhr . Bon 1899 bis 1904 ruhten diese Wettbewerbe . 190o

wurde Günther deutscher Meister in Plauen i. B. und 1906
Anton Huber - München in Nürnberg . Auch 1907 oermochte der

Münchener die Meisterwürde in Breslau zu erlangen , nachdem der
zwar als erster eingekoinmeu « , aber mit unvorschristsmäßiger
Maschine gefahrene Kölner M a u ß distanziert worden war . Ab
1908 hatten wir folgend « Meister : 1908 Thaddäus Robl in

Dresden , 1909 Stellt ) rink in Düsseldorf , 1910 Scheuer -
m ann in Breslau . 1911 und 1912 Günther in Barmen bzw .
in Leipzig , 1912 Ja n k « in Düssebdorf . 1914 S a l d o w in Dresden .

Die 1915 und 1918 in Leipzig ausgefahrenen und von Ianke
und K r u p k a t gewonnenen Meisterschaften sind , da nicht alle
Dauerfahrer teilnehmen konnten , nicht voll ge wertet worden .
1916 und 1917 wurden diese Rennen ausgesetzt , während es
Karl S a l d o w 1919 gelang , als erster Nachkriegsstehenneistcr
hervorzugehen . 1920 siegte Wittig in Köln , um auch 1921 in
Nürnberg die Siegespalme an sich zu bringen . 1922 in Hannover
Schauplatz der Kämpfe , die mit dem Siege Thomas ausgingen .
1923 gewann R o f e l l e n in Leipzig , 1924 und 1925 S a l d o w in
Chemnitz bzw . in Breslau . Seit shxer Gründung wurde die Messter -
schaft 1926 zum ersten Male iir ' B erlin auf der Olympia -
bahn ausgefahren . W i t t i g bewälligte die 100 Kilometer hinter
einer glänzenden Führung Schadebrodts in 1: : 22 : 05 . Endlich
1927 , wo Saldow in Frankfurt a. M. deutscher Meister wurde .

Bon den Siegern der deutschen 100 - KiIometer - Berufsfahrer -
Meisterschaft sind vier nicht mehr am Leben : der große Thaddäus
Robl . Peter Günther , Richard Scheuermann und der sympathische
Franz Krupkat . _

Polizeischwimmfest in Spandau .
Neue Höchstleistungen .

Im Havelschwimmbad in der Schäferstraße in Spandau ver -
anstollete gestern das Kommando der Schutzpolizei ein
SchwlMinfest . Unter großer Beteiligung der Polizeibeamten und
des Offizierstabes wurde die Veranstaltung , die durchweg harte
Kämpfe brachte , durchgeführt . In den Staffelkämpfen
rangen Beamte aller Dienstgrade um den Sieg . Mit einem 400 -
Meter - beliebig - Schwimmen begann die Veranstaltung . Buchholz von
der Gruppe West holte sich den ersten Platz überlegen in 6: 8,1 Min .
vor Benke von der Bereitschaft Nord . Dann schickten die Polizei -
reviere ihre Mannschaften ins Wasser zur 4X50- Meter- Bruststaffel ,
die das 219 . Revier in 3: 12,5 Min . vor der Mannschaft des
83. Reviers gewann . Im 100 - Meter - Schwimmen ( beliebig ) siegte
Möller in 1: 10,7 Min . vor Busse . Dann wurde die 10x50 - Meter -
Brustftafell für Offiziere ausgetragen . Die Polizeigruppe Mitte
belegte den ersten Platz mit 7: 59,2 Min . vor der Polizeigruppe
West . Das 200 . Meter - Bruslschwimmen gewann Marczallek , der diese
Strecke in 3: 5,4 Min . durchschwamm damit eine neu « Höchst -
leistung der Polizei aufstellte . Di « beste Polizeileiswng war
bisher 3: 8,6 Min . Die 4X50 - Meter >Stoffel gewann die Nachrichten .
Verwaltung Süd - Ost in 3: 20,2 Min . Im Brustschwimmen für Be -
omte über 40 Jahre siegte Haedtke . Interessante Kämpfe brachten die

großen Staffeln . In der 20xö0 - Met <? r - Stasfel für Bereisschaften
begann sofort noch dem Start ein harter Kampf . Bon Minute zu
Minute wechselt « die Führung , bis Gruppe Nord mit ihren befden
Schwimmern zum Endspurt einsetzte und sich leicht den Sieg holte
vor Friedrichshain . In der Dienstgradstaffel gewann überlegen
die Preußische Polizeischule Spandau . In der EndHaffel 35X50
Meter legt « sich die Polizeigruppe Mitte sofort an die Spitz « und
konnte sich einen Vorsprung von etwa zwanzig Meter sichern .
Leider scheint die Zusammenstellung der Mannschaft nicht sachgemäß
erfolgt zu sein . Einige schlechte Schwimmer büßten den Borsprung
ein , so daß sich Mitte gerade noch den zweiten Platz sichern konnte .
Den ersten Platz belegte Nord , die einige ausgezeichnet « Schwiin -
mer im Endkampf starten ließ . Den Abschluß des Festes bildete
ein Kürspringen , in dem eine An,zahl guter Sprungübungen
gezeigt wurden . _ _

Schachweitkampf in Nürnberg .
Alle Jugendlichen , die zum Arbetter - Turn » und Sportfest vom

18. bis 21 . Juli nach Nürnberg fahren , wollen sich sofort bei Wolf -

gang S t e i n t o h l . Nürnberg 19, K i n k e l st r . 16, melden .
Am Soimabend , 20. Juli , ist ein großer Schachwettkompf
aller von auswärts zum Bundesfest anwesenden jugendlichen Schach -
fpieler sowie der Jugendlichen von Nürnberg und Umgebung ge-
plant , bei dem auch der Bundesjugeirdleiter Kurt Kuchinks anwesend
sein und einen Dortrag über Jugendpflege und Schach halten wird .
Alles Näher « über Beginn der Veranstaltung und Spiellokak geht
noch Eingang her Meldung zu.

�OjyvöJooJSü
Das letzte Trainingsspiel der Nürnberger .
In Zehlendorf hatte am Mittwoch die NürnbergerHand -

ballman » schaft zum letzten Trainingsspiel die Bezirksmann -
schaft des 4. Bezirks als Gegner . Letztere mit Ersatz antretend ,
war dadurch sehr im Nachteil . Außerdem beeinttächtigte di « Glätte
des Rasenplatzes die Schnelligkeit und das Spiel selbst . Die Be -

zirksmannschast versuchte durch Schüsse von der Abseitslinie Er -

folge zu erzielen . In der 7. Minute konnte die Bezirksmannfchast
durch ein Tor in Führung gelten . Beide Mannschaften spielten

ziemlich ausgeglichen . In der 19. Minute konnte die Nürnberg¬
ina nnfchaft den Ausgleich erzielen . Eine Minute vor Halbzeit er -

zielte die Rürnberginannichaft noch ein Tor . Nach der Pause ist
die Bezirksmonnschait etwas überlegen und kann auch drei Tore

erzielen . Doch die Gegner gleichen wieder aus . In den letzten
drei Minuten erzielt noch jede Mannschaft ein Tor . Mit 5 : 5

endete das Spiel . *

Wie sie übertreiben .
Kommunistischer Bericht über KPD . - Rommel .

Es ist nun einmal die Aufgabe der KPD. - Preff « , aus kommu -
niftifchen Aktionen , ganz gleich welcher Art , weltbewegende Gefchch -
nisse zu machen . Es nimmt daher durchaus nicht wunder , wenn
über das mit Tamtam aufgemachte kommunistische Berliner Sport¬
fest am 29. und 30. Juni in den KPD. - Zeitungen von Sieg auf der
ganzen Lim « zu lesen ist . 70 000 wären dabei gewesen , und Zehn -
tausend « hatten müssen wegen Platzmangel umkehren , so hieß es
auf den ersten Hieb . Dann strich man 10000 Besucher ab . um
selbst für kommunistische Zwecke nicht zu sehr aufzuschneiden , denn
diefe Aufschneiderei ist selbst der kommunistischen Opposition zu
starker Toback . Die „Arbeiterpolitik *, das Blatt der sächsischen KPD . -
Opposition , stellt unter anderem über den Verlauf der Berliner
Veranstaltung fest :

Die Teilnahme der aktiven Sportler übertraf die früheren Jahre
keineswegs . Auch die internationale Teilnahme war schwächer
als zum Beispiel beim internationalen Leichtathletikiportjcfi vor
drei Iahren . Von den Finnen waren nur vier Sportler vertreten ,
während die Russen , die Hauptzugnummer , infolge Einreise -
schwierigkeiten , überhaupt nicht mitwirken konnten

Aus dem Reiche , wo die Daßschwierigkeiten nicht in Betracht
kommen , erschienen auch nur ein Teil der angekündigten Deie
gattonen . Gemessen an dem politischen Einfluß der Oppssiiian und
der von der Parteiburcaukratie in Bewegung gefetzten Werbe¬
trommel für die Tellna�n « aus dem Reiche , ist die Teilnahme
als schwach zu Hffz e i ch n e n. So waren aus Leipzig
300 Sportler angekündigt . Die Festleitung hatte für sie im Pro¬
gramm die Startnummern 104 bis 205 reserviert . Außer dem
Hockeyspicl traten die Leipziger , ebenso die angekündigten
75 Hallenser , so gut wie nicht in Erscheinung . In den sparillchen
Leistungen lagen die Skandinavier und die Finn «! , in gewohnter
Weise vorn . Wie kleinlich - sorgfältig die „ Rote Fahne * die Bekannt -
gab « der Resultate zensierte , zeigt z. B. , daß der Sieger im
800 - Meter - Laus ( Jugend ) nicht genannt wurde , nur weil es sich um
den Sohn des „ Brandleristen * Waldemar Bolze
handelt . Als ein Berliner Sportfest war es gut gelungen . Sie
können auf diese Veranstaltung , trotz der Spaltung der Berliner
Arbeitersportbewegung , stolz sein . Gemesien an dem , was di «
Dahlem , Heckert usw . aus ihm machen wollten , nämlich «in „ B u n -
desfest der deutschen Opposition * , ist es natürlich
voll ständig vorbeigelungen . Um so kräftiger wurde der
kommunistische Stempel aufgedrückt . Die Arbeitersportmafsen waren
davon keineswegs begeistert . Auch kamen die Arbeitersport -
interessenten wegen des gebotenen Sports und nicht wegen des
Referats von Heckert . Alles war darauf angelegt , zum neuen kam -
munisttfchen Laden im Arbeitersport zu ermuntern . Die Ansprach «
des Vertreters der KPD . , Heckert , lag ln der gleichen Linie . Dahlem ,
der auf dem 12. Berliner Parteitag der Spaltung im Arbeitersport
das Wort redet «, schrieb noch dem Fest gleich zwei Leitartikel . In
der „ Roten Fahne * schreibt er vom „ Durchbruch auf breitester
Front * , „die Berliner Opposition hat das Beispiel gegeben ' , „ vom
Berliner Kreisfest muß eine neu « Initiative im ganzen Reich aus -
gehen * , denn „ das Berliner Beispiel zeigt , daß es im deutschen
Arbeitersport ohne die sozialdemokratischen Führer besser geht . "

Diese Feststellungen genügen schon , um di « überhebende und
phrasenhafte Berichterstattung der offiziellen KPD. - Press « in das
rechte Licht zu rücken . Sie zeigen ober auch mit aller Deutlichkeit ,
auf was es der jeweiligen kommunistischen Parteiführung im

Arbeitersport ankommt .

Deutsche Motorrad - Stra $ enmeisicrscfaatt .
Nach Erledigung des Sokitude - Meisterschaftslaufe » steht der

Meister des Jahres 1929 in der Z5y - cem - Klasse m K i « m e l - W a l d-
se « ( UT. Jap ) bereits fest . Dieser führt mit 19 Punkten bor
Pätzotd - Köin ( Eunbeam ) mit 10 und Frentzen - Köln ( UT. Jap ) mit
6 Punkten , ist also nicht mehr einzuholen . In der 1 0 0 0 e r K t a s s e
liegen die beiden BMW. - Fahrer S t e l tz e r und B a u h o f e r
( München ) mit 14 bzw . 10 Punkten vor . Heck - Berlin ( OD. Jap )
mit 7 Punkten in Front , die Halbliterklasse führen die beide »
DKW. - Fahrer C m e l ch - München und I . Klein - Waldkirchen mit
10 bzw . 8 Punkten an . auf den nächsten Plätzen liegen Soenius -
Köln ( BMV . ) und Rüttchen - Erkelenz ( Standard ) mit je sieben

tunkten. In der 2ö0er Klasse stÄren die drei DKW. - Fahrer
Friedrich - Chemnitz ( 13) , A « i ß - Pforzheim ( 10) und

W. W i n k l e r - Chemnitz ( 8) obenan .

Es geht schon wieder los '
Die nächste Olympiade des bürgerlichen Sports ist erst

1932 in Lo » Angelos . trotzdem trifft der deutsche Sport schon
sein « Vorbereitungen , vielleicht wieder so gründlich , um noch mehr
Enttäuschungen als in Amsterdam zu erleben . Es hat sich dieser
Tag « ein „ Olympisches Kam itee für Reiterei * gebildet ,
dem Reichswehrgenerale und di « „ Vereinigung zur Förderung
deutschen Warmblutes * angehören . Ob man auch daran denkt , daß
Roß und Reiter , die man jetzt schon Olympiavorführungen unter -
zieht , 1932 nicht mehr sein können ?

Union - Rennen bei Rütt . Die Ortsgruppe Berlin der Deutsche »
Radfahrer - Union veranstaltete auf der Rßlt - Arena ein von vierzehn
Paaren bestrittenes Mannschaftsrennen über drei Stunden . Nach
interessantem Verlaufe siegten K i t t l e r . B r e tz t e mit 119,25 »
Kilometer und 37 Punkten vor den Schweizern Gilgen - Schluep mit
29, sowie Thumbach - H. Wolke mit 17. Horn- Nickel mit 14, Mattern -
Ouindt mit 13 und und Kolbe - Raichuth mit 8 Punkten . Das 50 -
Runden - Puirktefahren halte sich Matern « mit 17 Punkten vo>-
Pöschke und Steimcke mit je 15 Punkten .

Achtung , tugendliche Ztiirndergfahrer ! Am Montag , den IÜ. Juli 1029, abtuif
7 Uhr, findet tilt Me nach Rfirnderg lahrenden ZZereinsjugendsunttlonijre ein - Sitzung
in der Schule . Sipsfir . 2», stait . Interefienten willkommen , Mitglieds ' uch legitimier, .

Rennknheee de» Arleitee . Ra». und »r «stf »hreetnnde » Seltdaritit . Alle
Rennfahrer , welche fich zum Renne » in Finsterwalde am 14. Juli nemcldei
haben , treffe » sich IllZi Uhr vor dem Anhalter Bahnhof . Am Bahnhof
sofort Rater an der Sepäckadfertiaun - i abgeben . Niichstc Rennfahrerfitzung
Donnerstag , den 1«. buli , Berlin , Stallschreiberstr . 2g, 20 Uhr, bei Schnllhest .

Freie Schwimmer «retz - Beelt » e. «. Unsere Bekanntmachung vom Diens -
tag betr . Rllrnbrrgfahrt betrifft nur die Drupp « Neukölln .

Arbeitee . Rad- und Srsfifahree . Bnn» „SeNdaritiitt , Ortsgr . Krofi - Berlin ,
Sau », Bez. l , 2 und 21. Gefchäfisstell - 1. Bez. Rodert Rothbarth , SW II ,
SchZnebcraer Str . 17». Montag , 15. Juli , 20 Uhr, Funktioniirfitzung im be-
kannte » Lokal. Sonntag . 14. tzuli , worden folgende Fahrten veranstaltet :
7. Abt . 3u erkunden am Start , Blllowftr . bb. 2. Abt . S Uhr : Ukleisee . Starl :
Hohenstaufenplatz . Normaluhr . S. Abt . Nicht eingesandt . «. Abt . 6 Uhr :
Ramersec —Illhlodorf . Start : Stolpische Str . Zfi. Soldschmidt . ». Abt . 5' - Uhr :
Stienitzsce . Start : Triftftr . OZ. 1«. Abt . 5 Uhr : Teupitz . Start : Wittschufi .
Betersburger Str . Z. 2. Brz . Sofchüftsstclle Willi Brennling , Tharlottenburg 1,
Am Dolkshaus 1. Abt. ilharlsttenburg . « Uhr : Stolzenhagener See . Jugend
ö Uhr : Ebcrswalde . Starts : Kanal - Ecke Wilmersdorfer Etrafic . Abt . schöne .
berg : 0 Uhr : Stienitzsce . Start : Mtgge . Stubenrauchstr . »». Abt . Renkölln .
S Uhr : Motzener See . Start : Hohonzollernplatz . Abt . Treptsw - Baumschulea .
weg. giehstse «. Start : bZt Uhr Bahnhof Treptow , tz Uhr Bahnhof Baum -
schulenwcg . 21. Bez. Srschfist -stoll «: Paul Echuppan , O UZ, Niedrrbarnim .
strafte 10. Abt . Lichteabc rg. 13. Juli , 17 Uhr : Pätzer Hindene «. Start : All -
Friedrichsfelde 05. Abt . Lbeefchöneweidc . 1?. Juli Itzti Uhr : Worneuchrn .
Start : Wilhclminenhofstr . 54. Abt . Aahlsdorf . 5 Uhr Krofsinfre . Start :
Anders , Bahnhofstr . 37. Motorfahre «. Sauobmann Ernst Lemke, O 17, Laskcr .
strafte 2. Abt . Krcnzberg . 7 Uhr : Möllensee Uber Hcrzfelbe . Start : Franlfurtop
Allee. Abt . Friedrichshain . 5 Uhr : Dubrow . Start : Land »b- rgor Platz . Abt.
Äcpemit . 5 Uhr : Hölzerner See . Start : Vereinslokal Abt . Ehaelottcabnrg .
5 Uhr : Spreewald . Start : Wilhclmsplatz . Abt. Lichtenberg . .5 Uhr : Patz -
Sintersc «. Start : Jnngstr . 29 Eckc Ldorstr . afte . Abt . Pankow . 5 Uhr : Dubroov
Start : Franz , Kaiser - Friedrich�Str . 57. Abt . Reakil » . 7 Uhr : Kallinch -
Motzener So«. Start : Hohonzollernplatz .



� ( fafchäfite - Jtnsefger
{ Beziwk Jtorden - Cften .

Stichard Xötvi

Stoffe / Seiden -

Aussleuerarlikel «

• Reinickendorfer Str . 33 .

Tapeten
�

Linoleum
Hermann Hnssack

Intl . W. Hossack

NO. Wörfher Str . 30

Weddingplatz , Müllerstraße 174
Prenzlauer Allee 204

Hechschul »
Brauerei

Heinrich Schräder
Amrumcr Str . 11 Moabit 81S6

Jeden Donnerstag ab 7 Uhr

Militär *
Freikonzert
(25 Musiker ) der S. Prcn�tschen
NuhHchlenabteilana . Potsdam .
Leih : Obermusikmeister Hanneas .

Jeden Sonntag ab 4 Uhr

grosses

Gartenkonzert
Eintritt SO Pf.

Restaurant io . p. 160

Felix Zeuge
MllastraQe 5V am Sportplatz

Verkehrslokal des Reidssbanners
Arheiiersportler ✓ Gewcrksdiaftler
nad Genossen der 27 . AbteiUmd .

Stadlbad - Friseur

1
Rimmel © [B75|

Spez : Dsuerwelleo — Haarflrben
20 Bedienung , f. Damen o. Herren |
An der SchillingsbrOcke 2

,
Telephon : Alexander 891J

Kalten Kuß 1188 1,68,8 Els
in Schoholade

Achtet auf die aufgedruckten Preise

Weftsi NodtolinBun�en ziirtid «

Kaufhaus Adolf Hirsch
Gegr . 1901 WelBensee , Berliner Allee 36 Tel. : 243

Manufaktur - , Weil - , Weiß - und Kurzwaren
Herrenartikel , Arbeitergarderobe [ R. 19

Dampfwäsdierei „ Hansa "
Lübecker Str . 3 , neben der Post

Telephon : Hansa 2930

Wüsche nach Gewldit zoA . .

G. m
b. H.H . Winter & Co .

Berlin 0, 34, KSnlgsberger StraBe 7, Tclepb . Königstadt Je «

Bauschlosserei /Eisen - U . Bronze¬

arbeiten / Eisenkonstruktionen /

Scherengitter - Treppen

ess '

SaU�flu,e, „„d
preiswert

Gemeinnützige Druckerei Daab
Berlin SO 16 , Adalbezictra $ e65
Tel . : F7, Jannowitz6281 , Gewerkschaftshaus

Flugblätter , Programme , Ver

Unternehmen dusdrucksachen , Zeitschrift cb

Bahnhofsrestaurant

Wittenau- Nordbahnhot
Ridtard Sdiulze [ a . p. 204

Ycreinslokal der SPD .

„ Hordsee »
Dtülldlt WlllliMfl
Bremen - Cnxliaven A. - B.

Bfüönenstr . 62 0. III, EeiuidiendorferStr. 47
CbarlottenburH . Reidisstr . 99
Schmargendorf , Berkaer Str . 4

TigM trisdie Fisdie , hilligsfs TagespreisB
Räuflierwarcn u. Fisdikonserven

Stolze - Schrey
Di « bist « Kurzschrist . NuSkunst
über AuSbilhungSmögllchkeifin .
UebungSsfäften . Verein «, Bücher ,
Zeillchriste » uitn . durch Steno -
graphenverbanb Stolze - schrey ,
Berlin BreUeSlrakeLl . Fern -
Ibrecher : E. 1 Berolina 0750 .
Unser « Buchhandlung ist geöffuel
von 6. 30 bi » 19 Uhr . — Sonn -
abend » von 8. 30 vi » IS Uhr .

Greil Camemberl

die Ifihrende Marhc
ErbStitlcfc In allen Leben , -
mittel - tmd FdnkeetgeMjtAfieB

Maschinenfabrik

_ _ _ _

Oskar Völkel , Berlin SW 68
AI/e Jakobsir . 129 — leL Dönhoff 189

empfieblt sich [R. 42

GEORG WORBS �

Spezialwerkstatt für Elektro - Motore

Ankerwickelei und PrOfstaffon für Motore
An - und Verkauf von neuen u . gebrauditen Motoren

SW6I . GitsdiinerStr . 5 TeLMpL 15172

prelawerf
nabrhatl

Grofigarage Nordbalinhot
J. Maximilian Janischewski

14- 15
10

DCni IRI Rl CO Ebenvalder Sir.
DBKKbIN Na 90 « Oder berger Str .

(1 Minute vom Nordbahnhof )

Garagen » Tankstellen
Werkstatt

Tau nnn Namt geCtlneL — Tel . : D. 4. Hmnaoim 2887 .

Johann W. AIbcrs I
Q. m . b . H,

j )

ij'. in - und ausländische Früchte |
>

iEn gros — Import

Berlin C 25 . Ponoramastr . 2

Tel . Kupfergraben 1058

BiodiemisdierYerein

»Groß - Berlln «
Oesdiättsitelle : Berlin [ 2. Bedb Promeoade 2

Fernsprecher ; D 1 Norden 382
( Mitglied des Biochemischen Bundes Deutschlands ,
Reichsbund der Vereine für Mineralstofflehre E. V. ,
gemeinnütz . Verb , zur Hebung der Volkswohlfahrt )

17000 Miigliedcr !
Aufnahmegebühr M. I . —, Monatsbeitrag
M 0,70 einschl . Todesfall - UnterstGlznng

70 Beratungsstellen in Groß - Berlin

Institut für Licht - und physi¬
kalische Behandlung . Höhen¬

sonne . Massage usw .

Aaskunft erteilt die Gescbiftsstcllc *

b 4?j

Klischees
Qalranoplastlache Werkstätten

K . - o . Baum & Co .
SW. 68 . Alle Jabobslra�e 144
Telephon ; Dönhoff 890 — 891

Pharussäle und Bieriiallen
N 65 , MBIIarstr . 142 Hansa 645

Silt für ftrunmiloggei ml Vereine bis 1500 Persel » fassigd
n den Bierhallen jeden Abend irnterhaltangsmaafk

5 Ter bandsueGelbalinen vollstand , renovier l

Gebrüder Beisse
Spezialhans für Böte n . Berrenartikel

1. Gescfa &ft : Müllerstr . 155
2. M Chausseetfr . 66 (R- 33
3. „ Obersdillneweide, WilhelmlncDhiitsb. 27/28

C-ßartseil , Wäsche -Verleih
Telephon ; Uoritzpl . 9 iß . S 42 , Füretenetr 20

Wäsche aller Art "

Gate Bescbaffenhelt , knlante Bedingungen !

" fcafoAfodehnuss
st

Ijeünfemafibna !
, Gesang derX�Rcer
� wn BevlmerUtwnorwi

rVfaU - DoJa +MnA

fiemecsrd�Iecfr «
M U S I KSCH ALLPLATTEN

Ich offeriere :

la frischeste Vollmildi
In bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
1 —3 Tage älter ) gebracht wird .

AuBerdcm offeriere : t ■ If . Meierelbatter ( keine Mischware ) , sowie
la Bnttermllcb and weißen Käse .
— — Achtco Sie bitte beim Blnkant auf meine Pinna .

R 84} Meierei Fricdrichshagcn .
Inhaber ;

Schönhauser Allee 70c

Scke Ciargorter StroheLeskeDGlupecki ,
Herren - und Kuabenbelleidung fertig und «ach Naß

ZrUhiahrs - Anzllge / Lllstrr u. Paletots / Lodenmäntel u. Zoppeu / Summimäniel

= = SemfSbekletdung für jedes Gewerk = =

Dt 7„ Hawag "
Hctznnü , Lfllftmg , Bc - und Enlwüstcnmü

NOl5 . Landsberger Str . 92 . TeL : AJcx . 9130/1

Bleck ' s Konfituren -

und Schokoladen - Großhandlung
Orttat « Auswahl , baste Qualität , billigste Preise I

Ot Weidenweg 34 , Llebfgstraße 1, Frankfnrter Alle * 30 « ,
Warachaaer Str . 33 . C: Bosentbaler Str . 49 . 80 1 Rcieben -

�berge�traß�W�0ranlen»traB�205���Prinzen»�n8e2J����

Kenner bevorzugen

1EEMER

EISSBIER
der Berliner Wci�bicrbraucrci E . Willncr

BerliB - Panko w Telephon * Pankow ( D S) 6 and 7

PlaKalC an den » » !

Ansdila�Bulen
in Groß - Berlin haben stets Er¬

folge . Ausführung durch die

llp | * A| pd4 Berliner Anschlag - und
( al EpH Reklamewesen G. m. b . H.

Berlin SW19, Grünstr . 17/20, Fernspr . ; E I Berolina 5991

Bonbon

fdkobolade

Jionfitüren
ap . 31

wasche nach Gewichi
Dampt Wäscherei Merkur , Berlin O 112

Frankfurfer Allee 307 Ferntpr . t Andrea « 2320 ßll1

Inh . Aug . Bachmann Mitgl . «f . SPD .

f WALFISCH
KOpenldier Str�Edie üngcinler

Slphen� Utar 60 Pf�raMtamal

Eigene KQhlanlagel

Paul Zillen GmbH .
Elektrischer Bedarf Schlffbauerdamm 15

Sä mtl . Elektromaterial
Spezialität : Heizölen und BOgtüelsen

Verkauf nur an zagelaeeene Installateure

Swinemlinder
Geselisdiallsliaos

Inhaber : A KALUES
Säla krall

Großdestiilationen Herrn. Raband
BKässer Straße 16, ecke Bergstraße ,
Blsässcr Straße II , Ecke Ackerstraße ,
Linien , traße 222 , Ecke Alt , Schönhauser Str .
Rügener Straße I «, Ecke Swlnemünder Str .

[B. 9

Für Bekleidung jeglicher Art (81

IX If KlelderVerlrieb - fieseiirdiaft

IVnVeVleGebr . Sklarek
Berlin SW 19y Kommandantenstraße 80 - 81
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